2 Be NT A a 
— nr + w * 


| 


Nr. 233. | Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 21. Mai. Abgeordnetenhaus. Gleich bei Be⸗ 
ginn der Sitzung erſcheint der Miniſterpräſident v. Bismarck. 
Der Präfident Grabow verkündet, der Miniſter werde eine 
königliche Botſchaft mittheilen. Die Botſchaft lautet wört⸗ 
lich, wie folgt: 5 

„Nachdem in der Sitzung am 21. dieſes Monats das 
Präſidium des Hauſes der Abgeordneten den Anſpruch erhos 
ben hat, Unſere Miniſter feiner Disciplinargewalt zu unter: 
werfen und ihnen Schweigen zu gebieten, ſind dadurch die 
Rechte verletzt und die Frage geſtellt worden, welche nach 
Artikel 60 der Verfaſſungsurkunde Unſeren Miniſtern zu⸗ 
ſtehen. Unſer Staatsminiſterium hat, indem es durch feine 
Schreiben vom 1. und 16. d. M. gegen die Wiederkehr 
ähnlicher Vorgänge ſicher geſtellt zu werden verlangte, dem 
Hauſe der Abgeordneten zugleich die wiederholte Gelegenheit 
geboten, dem Vorgange vom 11. d. M. jede ſtörende Eins: 
wirkung auf die gegenſeitigen Beziehungen zu nehmen und 
ihn auf die Bedeutung eines vereinzelten Falles zurückzufüh⸗ 
ren. Das Haus der Abgeordneten iſt dieſem verſöhnlichen 
Schritte ſeinerſeits nicht entgegengekommen, ſondern hat die 
erbetene Erklärung verſagt und ſich indirect den von Seiten 
des Präſidiums am 11. d. M. bethätigten Anſpruch auf eine 
Disciplinargewalt über Unſere Miniſter angeeignet. Ein 
ſolcher Anſpruch entbehrt der geſetzmäßigen Grundlage, und 
Wir können es der Würde Unſerer Regierung nicht für ent⸗ 
fprechend erachten, daß Unſere Miniſter als Vertreter der 
Krone den Verhandlungen des Hauſes unter Verzichtleiſtung 
auf die ihnen rechtlich zuſtehende und verfafiungsmäßig ver: 
briefte, ſelbſtſtändige Stellung gegenüber dem Hauſe der Ab: 
geordneten und dem Präſidium deſſelben beiwohnen. Wir 
können daher das Haus der Abgeordneten nur ermahnen, 
einer Lage der Dinge, unter welcher die weſentlichſten Inter⸗ 
eſſen des Landes leiden, ein Ende zu machen, indem das 
Haus der Abgeordneten Unſeren Miniſtern die von denſelben 
verlangte Anerkennung ihrer verfaſſungsmäſtigen Rechte ge: 
währt und dadurch das fernere geſchäftliche Zuſammenwirken 
ermöglicht, ohne welches ein Ergebniß der Verhandlungen 
des Landtages ſich nicht in Ansſicht nehmen läßt. 

Berlin, den 20. Mai 1863. 

gez. Wilhelm. 
gegengez. Geſammt Miniſterium.““ 

Herr v. Bismarck verläßt das Haus. — Virchow beantragte 
die Verweiſung der Botſchaft an den Adreßausſchuß; die Mi⸗ 
niſter hätten den König falſch berichtet; auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſei dem Könige zu zeigen, welche Nathgeber er habe. 
(Beifall.) Spöel und Schwerin unterſtützten den Antrag, 
Grabow wollte in der Tagesordunug fortfahren, jedoch wurde 
die Zurückweiſung derfelben einſtimmig beſchloſſen. Die nächſte 
Sitzung iſt unbeſtimmt, wahrſcheinlich morgen. 

Berlin, 21. Mai. I Adreßausſchuß.] Alle Mitglieder 
ſind für eine Adreſſe, doch wünſcht die Minorität (Schwe⸗ 
rin, Rohden und Diedrichs) möglichſte Beſchränkung auf die 
innere Lage und den akuten neueſten Conflict. Es wird eine 
Subeommiffion gewählt: Virchow, Gneiſt, Schulze⸗Delitzſch, 
Unruh und Richter. Letztere wird Abends berichten und den 
amendirten Entwurf vorlegen. Ob morgen eine Plenarſttzung 
ſtattfindet, iſt ungewiß. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 21. Mai. Die „Nordpoſt“ meldet, die Weſt⸗ 
gouvernemeuts erhalten organifirte Bauernbanden zur Ueber— 
wachung, zum Schutz der Perſonen und Kommunikationen. 
Sie beſtehen aus 60 bis 100 Maun jeder Lokalität, wäh: 
len ſelbſt ihre Anführer und unterſtehen den Militärchefs 
oder der Provinzial⸗Polizei. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Warſchau, 20. Mai. Dwewnowski hat 1200 Juſur⸗ 
genten am 18. d. Mts. bei Nowawis im Gouvernement 
Warſchau zwiſchen Warka und Grojee geſchlagen; 150 find 
todt, 182 gefangen, die ganze Bagage und viele Waffen ſind 
genommen. 

Turin, 19, Maj. Der Senat hat die Entſcheidung in der den Fürſten 
Santa Elia betreffenden Unterſuchungs⸗Angelegenheit vertagt. Zuvor ſollen 
in einem geheimen Comite die durch die 5 


werden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 21. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
8 128%, Neueſte 

eſ. Litt. A. 16244, 
Wilhelmsbahn 64%, Neiſſe⸗ 
Wien 2 Monate 90 Oeſterr. Credit⸗ 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
Köln⸗Minden 178. 
Italie⸗ 


40 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 101 B Oberſch 
Oberſchleſ. Litt. B. 143 Freiburger 135. 
Brieger 94 Tarnowitzer 67%. 
Aktien 88%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%, 
90. Oeſterreich. Banknoten 91. Darmſtädter 9444. 
Friedrich Wilhelms » Nordbahn 65 B Mainz⸗Ludwigshafen 127%. 


niſche Anleihe 70 /,. Genfer Credit⸗Aktien 57. Neue Ruſſen 92 Com 


mandit⸗Antheile 1027 Lombarden 150%, 7 2 Monat 150%. 
Eredit⸗Attien 194, 80. 
behauptet. Mai-Juni 4%, SunieJuli 5%, 


Mai⸗Juni 
NRüböl: höher. 


London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 79 
Wien, 21 Mai. [Morgen⸗Courſe.] 

National⸗Anleihe —, —. London 110, 70 
Berlin, 21 Mai Roggen: 

Juli⸗Aug. 45 , Sept.⸗Okt. 46%. — Spiritus: geſchäft 

5, Juni⸗Juli 15 , Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 15%, 

Mai i5%, Sept. Ott. 134. 


Aus dem Herrenhauſe. 
Der Frühling kam vom Himmel hernieder; die Bächlein rauſchten, 


die Flüſſe ſchwollen — aber verſiegt war der einſt unerſchöpfliche 


Strom der Rede, der ſo oft vom Herrenhauſe ſich über das Preußen⸗ 
land ergoſſen und den befruchtenden Schlamm volksvereinlicher Geſin⸗ 
nungstüchtigkeit zurückgelaſſen hatte. Der Auferſtehungstag erſchlenz 
neues Leben pochte durch alle Adern, Blatt und Blume erſtand aus 
dem Schlafe — aber wintertodt und öde blieb es in dem Garten 
auf dem Leipziger⸗Platze, in dem wir fo manches Sträußchen dufien⸗ 
der Redeblumen gepflückt hatten. Waren ſie heim gegangen zu ihren 
Vätern, ruhten die edlen Recken neben den Steinſärgen der Ahnen, 
ſo ſchon vor den Hohenzollern die Stützen des Thrones und der 
Schrecken der märkiſchen Juden und Fortſchrittsmänner geweſen?? — — 
Hofiannah, fie find — wenn auch nur 60 an der Zahl — neuge⸗ 
ſtärkt eingezogen in Babel-Berlin, und der Lenz hat mit feiner holden 
Wärme nicht nur die zarten Wurzeln der Erbſen und Bohnen, er hat 
auch den Geiſt der Herrenhäusler getrieben und einen ſo reichen Blu⸗ 
menflor erzeugt, daß wir, zwiſchen den Beeten wandelnd, nicht wiſſen, 
wo mit der Blumenleſe beginnen. f 

Die Pflicht der Dankbarkeit noͤthigt uns, zuerſt des Herrn von 
Kleiſt⸗Retzow zu gedenken. Als echter Chriſt ſammelt der fromme 
Herr feurige Kohlen auf das Haupt ſeiner Feinde und richtet gratis 
die Aufmerkſamkeit Europas auf die Berichte aus dem Abgeordneten⸗ 
hauſe, welche allwöͤchentlich in unſerer Zeitung veroͤffentlicht werden. 
„Goͤttern kaun man nicht vergelten; ſchön iſt's, ihnen gleich zu 
ſein.“ Wir können deshalb für den Liebesdienſt des Herrn von 
Kleiſt⸗Retzow nur dadurch danken, daß wir mit gleicher Uneigen⸗ 
nützigkeit für ſeine Mittwochsrede Reclame machen. Durch dieſe Rede 
wie durch die ganze Debatte zieht ſich ein rother Faden: die Furcht 
vor der Revolution. „Die Demokratie aller Länder ſtehe in geheimem 
Bunde, und im Hintergrunde des jetzigen Conflicts in Preußen, wie 
der polniſchen Revolution lauere der offene Aufruhr in unſerem Va⸗ 
terlande.“ 5 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß unſere Feudalen etwas eitel ſind; 
fie fürchten immer, das preußiſche Volk könne ihnen einmal mitſpielen, 
wie Frankreich dem franzöſiſchen Adel. Aber mit dieſem haben die 
Junker nicht die geringſte Aehnlichkeit. Keiner aus dem Geſchlechte 
derer v. Denzin hat ſich in die Kreuzzüge verirrt; kein Kleiſt⸗Retzow 
war, wie ein franzoͤſiſcher Grandſeigneur, Fürſt auf feinem Grund 
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5 die ebatte über die Gerichtsbarkeit 
des Senats über feine Mitglieder entſtandenen Prinzipien⸗Fragen gelbſt 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 22. Mai 1863. 


und Boden mit Blutbann, Münz⸗ und Judenregal. Der preußische 
Junker iſt nicht mit der Geſchichte Preußens verwachſen, er iſt nur 
eine Abſonderung des Provinzialadels. Die Beſorgniß, welche ein 
märkiſcher Junker bei Berathung unſeres Strafgeſetzbuches äußerte: die 
Einführung der Guillotine würde zu ähnlichen Conſequenzen führen, 
wie in Frankreich — iſt ganz unbegründet; mit unſerem Junkerthum iſt 
leicht auf unblutige Weiſe fertig zu werden; die Einigkeit zwiſchen 
Krone und Volk macht ſeine Bedeutung zum Schattenbilde. 

Heut zu Tage ſind alle Warnungen vor einer preußiſchen Revo⸗ 
lution lächerlich. Die Zeiten der Revolutionsfurcht ſind bei uns ſo 


zeſſe. In Hannover hat die Reaction den Teufel heraufbeſchworen, 
in Preußen malt fie die Revolution an die Wand — aber beide find 
fo unhoͤflich, nicht leibhaftig zu erſcheinen. 
Geſpenſt der Regierungsmenagerie einverleibt hat, hat daſſelbe jeden 
Schrecken verloren. Die Revolution exiſtirt nur in dem Schuldbewußt⸗ 


dem das Ungethüm geblendet zurückſinkt. 


die jetzt, wie Sport, Jagd und Spiel, zu den „noblen Paſſtonen“ ge⸗ 
hört. Leider iſt es kaum moglich, den Inhalt feiner Rede kurz zu 
bezeichnen, da dieſelbe in einem unüberſehbar breiten Strome dahin⸗ 
fließt, aus dem man mit allem Comprimiren, Cohobiren und Deflilli- 
ren nur einen äußerſt wäßrigen Extrait d’ennui erzeugen könnte. 
Nur eine Bemerkung des edlen Ritters heben wir heraus: die Hoff⸗ 


finden würde.“ Herr v. Waldaw hofft, daß auch für Preußen ſich 
ein Mann finden würde, welcher das Heer des Koͤnigs in zahlreichen 
Schlachten vernichtet, den Monarchen gefangen hält, ihn verhöhnt und 
auf's Schaffot führt! Das hofft derſelbe Hr. v. Waldaw, welcher 
in derſelben Sitzung erklärt: „die Ehre des Herrenhauſes ſei, treu 
zum Könige und ſeinen Miniſtern zu ſtehen!“ Freilich hat derſelbe Herr 
v. Waldaw einem Minifter des regierenden Königs, Hrn. v. Beth⸗ 


mann⸗Hollweg, mit der Fauſt gedroht; aber derſelbe Hr. v. Wal⸗ 


daw nennt jetzt die geſetzlich erwählten Volksvertreter, weil ſie auf 
verfaſſungsmaͤßigem Wege gegen Ungeſetzlichkeiten opponiren, die „revo⸗ 
lutionäre oder Umſturzpartei“. Wer find die Revolutionäre, die Um⸗ 
ſturzmänner in Preußen: die Männer, welche nach Einigkeit zwi⸗ 
ſchen Fücſt und Volk ſtreben, welche die Macht und den Einfluß ihres 
Königs erweitern, ſie über ganz Deutſchland ausdehnen wollen; oder 
die Herren, welche auf einen Cromwell, einen Königsmoͤrder, für 
Preußen hoffen? 

Herr v. Waldaw⸗ Steinhöfel ſcheint die grufligen Geſchichten 
zu lieben; er erzählte auch, daß ein Mitglied des Herrenhauſes einen 
Drohbrief erhalten habe, „er ſei vom warſchauer Centralcomite wegen 
Belheiligung an einer Adreſſe an Bismarck zum Tode verurtheilt, und 
die Mitglieder des Nationalvereins im Großherzogthum Poſen ſollten 
Alle an den Galgen.“ Merkwürdiges Centralcomite! Herr v. Wal⸗ 
dam ſagt ihm, daß der Nationalverein, die Schützen⸗, Arbeiter⸗, 
Turn⸗ und Sänger⸗Vereine für die polniſche Revolution ſchwärmten, 


weil fie die preußiſche Regierung und den preußiſchen Thron umreden, 


umſchießen, umarbeiten, umturnen und umſingen wollten; trotzdem hält 
das Centralcomite die Mitglieder des Nationalvereins für fo gefähr⸗ 
liche Feinde, daß es ſie alleſammt aufhängen will. Viel ungefährlicher 
erſcheint ihm das Herrenhaus, von dem es nur ein Mitglied mit 
dem Tode bedroht. Das Ausland ſcheint demnach die liberale 
Partei für die Stütze Preußens und den gefährlichſten Gegner Der⸗ 
jenigen zu halten, welche auf preußiſche Provinzen ſpeculiren; dagegen 
erwarten Preußens Feinde von den Feudalen ſo wenig Widerſtand, 
wie der Eroberungszug Napoleons I, 1806 und 1807 von ihnen 
gefunden hat. Herr v. Waldapw braucht deshalb keinen Stahlpanzer 
unter dem Flanell ſeiner Unterjacke zu tragen — kein polniſcher Dolch 
wird ihn dem würdigen Geſchäfte entreißen, durch feine Reden für die 
allgemeine Heiterkeit in Preußen zu ſorgen. 
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Tbeat er. 

Mittwoch 20. Mai: Gaſtſpiel des Herrn und der Frau 
Schnorr v. Carolsfeld. CLohengrin.) 

Dieſes Gaſtſplel iſt von dem ganz beſondern Reize, daß es mit 
jeder neuen Leiſtung der Gäſte auch ein ganz neues Intereſſe erregt 
und jedem für charaktervolle Bühnengeſtaltung empfänglichen Zuſchauer 
ſtets neue Geſichtspunkte eröffnet, Dem kritiſchen Beobachter insbe⸗ 
ſondere, der es in Opernvorſtellungen namentlich gar zu häufig erfährt, 
wie alles Trachten der Sänger zumeiſt auf blos ſinnliche Klangeffekte 
gerichtet iſt, auf Kraftäußerungen, die in jeder neuen Rolle ganz in 
derſelben Weiſe wiederkehren, einem ſolchen Beobachter muß es einen 
ganz eigenen Hochgenuß gewähren, einem Künſtlerpaar zu begegnen, 
dem es im Gegentheil darum zu thun iſt, das ſinnliche Material 
vollſtändig unter die Botmäßigkeit der Kunſtidee zu ſtellen, alle natu⸗ 
raliſtiſchen Elemente zu durchgeiſtigen und das Tonmaterial mit dem 
ſriſchen Hauch individuellen Lebens zu durchdringen. Wie unfere Gäſte 
die von ihnen darzuſtellenden Charaktere vertiefen und aus dem inner⸗ 
ſten Kern heraus zu geſtalten ſuchen, muß man ihnen vor Allem die 
Anerkennung zugeſtehen: daß fie mehr als Dpernfänger, daß 
ſie in Wahrheit dramatiſche Künſtler ſind. 

Wenn irgendwo, ſo haben ſie es Beide im „Lohengrin“ bewie⸗ 
ſen. Schon in der gegen früher ganz veränderten Klangfarbe, die 
Herr Schnorr ſeinem Organ in der Titelrolle zu geben wußte, zeigte 
ſich die tief innerliche Auffaſſung, welche der Künſtler als Baſis für 
den ſagenhaften Helden genommen, eine Auffaſſung, die ſich auch nicht 
in einem einzigen Moment verleugnete. Nichts von Willkürlichkeit, 
nichts von Zufälligkeit, keine virtuoſenhaft zugeſpitzte Pointe, kein ver⸗ 
einzelt angebrachter Effekt, ſondern das Ganze vom reinſten Gepräge 


harmonievoller Geſtaltung, ſämmtliche Details durchdrungen von einem 


Zuge des Erhabenen und Großartigen. ine fo ſtil⸗ und planvolle 
Kunflleiftung nach ihren Einzelheiten zu analyfiren, würde die Raum: 
verhältniſſe eines einfachen Referats gar zu ſehr überſchreiten, und kön⸗ 


nen wir den gegebenen allgemeinen Andeutungen nur noch hinzufügen, 


daß, wenn wir den wiener Tenoriſten Ander ausnehmen, Herr S chnorr 
uns zum erſtenmal den mächtigen Inhalt des „Lohengrin“ in feiner 
ganzen Fülle verſtehen und empfinden ließ. 

Nicht minder bedeutend war die „Ortrud“ der Frau Schnorr. 


Die Künftlerin wußte der dämoniſchen Figur die kühnſten dramatiſchen 
Accente zu verleihen und Spiel und Geſang mit einem Reichthum 


charakteriſtiſcher Nuancen auszuſtatten, die eine tiefe Einſicht in das 
Weſen der tragiſchen Kunſt verriethen. 

Fräulein Kreuzer endlich hat uns mit der „Elſa“, die ſie erſt 
hier ſtudirt, einen neuen Beweis von dem reichen künſtleriſchen Fond 
gegeben, der ihr innewohnt, und der, wenn er nur nicht am unrechten 
Orte zur Verwendung kommt, auch ſtets zur rechten Geltung gelangt. 
Ihre „Elſa“ war dramatiſch wie geſanglich eine hoͤchſt befriedigende, an⸗ 
muthsvolle Leiſtung, die ſich denen der dresdner Gäſte ganz würdig 
anſchloß. Ein Gleiches gilt von den bekannten Leiſtungen der Herren 
Rieger und Prawit als „Telramund“ und „Konig“, und auch die 
Chöre entledigten ſich ihrer ſchwierigen Aufgabe diesmal meiſtens mit 
gutem Erfolg. 

Das ſehr zahlreich beſuchte Haus ſpendete der Aufführung, und 
insbeſondere den Gäften, reichen und einſtimmigen Beifall. M. K. 


Ein galantes Rencontre. 

Der Lieutenant v. Schill, ſpäter Rittmeiſter und zuletzt Major, 
nahm bekanntlich in der Gegend von Stargard den General Victor 
gefangen, welcher gegen den bei Lübeck gefangenen Blücher wieder 
ausgewechſelt ward. Weniger bekannt iſt jedoch, daß deſſen Maitreſſe, 


die ihrem Galan nach einiger Zeit folgte, in der Naͤhe von Stettin 


ebenfalls ein ungewünſchtes Zuſammentreffen mit Schill'ſchen Huſaren 
hatte. Dieſe letztern, aus einem Streifcorps von einem Unteroffizier 
und zehn Mann beſtehend, hatten ſich neben dem Wege durchgeſchlichen 
und betraten denſelben in einem kleinen Gehoͤlz, welches eben eine mit 
vier prächtigen Schimmeln beſpannte Kutſche paſſirte. Die Huſaren 
würden vermuthlich dieſen Wagen, in der Meinung, daß er einem 
Gutsbeſitzer der Gegend gehoͤre, unbeachtet gelaſſen haben, wenn nicht 
Kutſcher und Diener bei ihrem Anblick den Bock verlaſſen und die Flucht 
ergriffen hätten. Das war verdächtig. Die Huſaren griffen den Kut⸗ 
ſcher auf, und erfuhren nun, mit wem fie es zu thun hatten. Die 
Herzenskönigin des franzöſiſchen Generals und eine Zofe derſelben ſchlum⸗ 
merten eben ſüß, und ihr Erwachen war ſicher kein angenehmes, als 
ſie ſich von den Schill'ſchen umringt ſahen, die damals keineswegs ein 
courfähiges Exterieur zeigten. Indeſſen wurde die Sache nicht ſehr 


gefährlich. Der den Trupp befehligende Unteroffizier ſcheint bei Weitem | 9 


beſſere Begriffe von Mein und Dein gehabt zu haben, wie die fran⸗ 
zoͤſiſchen Marſchälle, und namentlich ihr großer Kaiſer ſelbſt, denn er 
nahm nur die vier ſtattlichen Schimmel, als das Eigenthum eines Fein⸗ 


des, ſo wie deſſen im Wagen befindliche Schatulle mit Papieren; da⸗ 
gegen ließ er den Damen ihre Börfen und ihr Geſchmeide, und bat 
nur ſehr höflich, ihn und feine Leute zu einem Frühſtück auf den fo 
ſehr reichlich vorhandenen Mundvorrath einzuladen. Als die Fran⸗ 
zöfinnen ſahen, daß fie nicht weiter gefährdet waren, machten fie gute 
Miene zum böſen Spiel. Das Jammern um ihr Leben verwandelte 
ſich in Heiterkeit. Die Bedienung erhielt Befehl, das Frühſtück zu ſer⸗ 
viren, und man nahm es in traulichſter Gemeinſchaft ein. Zum Schluſſe 
aber mußten die Schönen, als Strafe für ihre Dreiſtigkeit, die deut⸗ 
ſchen Wildniſſe zu betreten, jedem Huſaren einen Kuß geben, wonach 
man ſich lachend trennte, und die Letztern überdem noch Vorſpann aus 
dem nächſten Dorfe zu ſchicken verſprachen. Die Bekanntſchaft der 
ſchönen Dame mit dem Führer des Trupps ſollte jedoch damit noch 
nicht zu Ende ſein. Derſelbe erſchien nach einiger Zeit im Haupt⸗ 
quartier des franzöſiſchen Corps, welches Kolberg belagerte, von einem 
Trompeter begleitet, als Parlamentär, um von Seiten Schill's das 
Compliment auszurichten, daß, wenn der franzöſiſche General, wie er 
veröffentlicht, feine pommerſchen Leinwandkittel, die nicht als Soldaten 
gelten ſollten, füſiliren laſſen werde, die dreißig in feiner Gewalt be⸗ 
findlichen franzöſiſchen Offiziere an den dreißig böchſten Bäumen der 
Maikuhle hängen würden. Der franzöſiſche General ſprang und ſchimpfte 
heftig, als ihm dieſer Gruß verdolmetſcht wurde, und drohte, den Par: 
lamentär ſofort erſchießen zu laſſen, gab auch ſogar die noͤthigen Be: 
fehle dazu. Der Schill 'ſche Unteroffizier ſtopfte ſich jedoch ruhig eine 
Pfeife und zündete ſie mit der Erklärung an, die Sache abwarten zu 
wollen, da er Beſehl habe, eine ganz beſtimmte Antwort, wie man es 
halten wolle, zurückzubringen. Indeſſen kam auch die bereits erwähnte 
Dame, welche fi im Lager aufhielt, herbei, und nachdem fie erfahren, 
um was es ſich handelte, ſuchte fie, beſorgt um ihren Galan, der ſich 
noch in Schills Händen befand, den General zu beſänftigen, indem 
fie ihm zugleich von dem frühern Zuſammentreffen mit dem Unter⸗ 
offizier erzählte. Der Franzoſe betrachtete ſich nunmehr denſelben ganz 
erstaunt, gab aber endlich die gewünſchte Erklärung und verabſchiedete 
den Geſandten. Dieſer beſtieg fein Roß, grüßte und ſagte im Weg⸗ 
reiten: „Aber Worthalten, denn ſchleßt Ihr, bleibt's bei uns beim Hän⸗ 
en!“ In der Regel konnten ſich die Fremden gar nicht in den Cha⸗ 
rakter der Norddeutſchen finden, die Muth ohne Geſchrei, und Recht⸗ 
ſchaffenheit ohne Prahlerei zeigten, was für ſie eine Unmöglichkeit war. 


(Kam.) 
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nung, „daß auch für Preußen ſich ein Cromwell oder Napoleon 


7 


9. 


Auch Herr v. Waldaw⸗Steinhöfel machte in Revolutionsfurcht, 


* 


1 


Sauer 


0 
2 


Li 


gut überſtanden, wie die Zeiten der Teufelsfurcht und der Hexenpro⸗ 


Seit Napoleon das rothe 


> 


1 


r 


n 


u 


* * 
2 * 
kn 


Der Befehl des Ober⸗Präſidenten von Poſen. 

Der „Staats⸗Anzeiger“ hat geſtern die telegraphiſche Depeſche über 
die Erklärung, welche der preußiſche Geſandte, Herr v. Goltz, dem 
franzöſiſchen Miniſter gegeben, nicht aufgenommen — der beſte Be⸗ 
weis wohl, daß der erwähnte Befehl des Ober⸗Präſtdenten von Poſen 
authentiſch iſt. 

Heute erhalten wir die Note des „Moniteur“ vollſtändig; ſie lautet 
wie folgt: 

„Einige Blätter haben nach dem „Czas“ einen Brief abgedruckt, der 
angeblich am Tage nach dem Uebergange der ruſſiſchen Truppen auf 
das preußſſche Gebiet von dem in Inowraclaw commandirenden Ge⸗ 
neral an den an der Grenze ſtehenden ruſſiſchen General geſchrieben 
ſein joa. In dieſem Schreiben wurde der ruſſiſche General eingelas 
den, im voraus die preußiſchen Behörden zu benachrichtigen, ſobald eine 

Expedition an der Grenze ſtattfinden ſollte, damit dieſelben den Umſtän⸗ 
den entſprechende Befehle ertheilen könnten. Der preußiſche General 
eigte darin außerdem die von feinem Commando abhängenden Oertlich⸗ 
feilen an, in denen ſich preußiſche Offiziere und Truppenabtheilungen 
1 rn würden, welche den Au {tag hätten, die Anordnungen der 
ruſſiſchen Truppen Commandanten in Empfang zu nehmen. 

e. Excellenz der preußiſche Botſchafter hat an den Miniſter des 
Auswärtigen geſchrieben, er habe von dem Präſidenten des königlichen 
e die Verſicherung erhalten, daß das in dem „Czas“ 
enthaltene Schreiben eine reine Erfindung ſei und daß nach den von 

der preußiſchen Regierung ihren Offizieren ertheilten Weiſungen, die Exi⸗ 

Luce ſolchen Schreibens vollkommen unmoglich wäre. 

e. Excellenz, der Graf v. d. Goltz, fügt hinzu, er wiſſe nicht, ob 
ein jüngſt von einem poſener Blatte veröffentlichter Erlaß des Ober: 
Präſidenten des Großherzogthums Poſen ebenfalls eine Erfin⸗ 
dung ſei; es ſei ihm aber aufgefallen, daß dieſer Erlaß, der ſich auf 
Ordres des Königs ſtützt, welche einer mit der ruſſiſchen Regierung ab⸗ 
geſchloſſenen Convention entſprechen, das Datum vom 9. Februar trage, 
während das Abkommen zwiſchen Preußen und Rußland erſt am Sten 
deſſelben Monats in Petersburg unterzeichnet worden ſei. Es iſt ſomit 
unmöglich, ſchreibt Se. Excellenz der preußiſche Botſchafter, daß dieſe 
Inſtruͤctionen, die, wenn ſie jemals exiſtirt haben, wahrſcheinlich 
nicht mehr in Kraft ſind, eine Folge der Acte vom 8. Februar ſeien, 
und man var in dieſen Nachrichten nur einen neuen Beweis von der 
traurigen Beharrlichkeit erkennen, mit welcher man ſich bemüht, die Re⸗ 

gierung des Königs zu verleumden.“ 

Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß, wie wir bereits geſtern an 

dieſer Stelle ausführten, das Miniſterium den Repräſentanten Preußens 
in Paris über ein Aktenſtück, das die Aufmerkſamkeit der Weſtmächte 
in hohem Grade auf ſich gezogen, in völliger Ungewißheit gelaſſen hat. 

Die „Nat.⸗Z.“ fügt der Mittheilung der „Moniteur“-Note hinzu: 

Daß die Vorgänge in Inowraclaw zu neuen Reclamationen auswär⸗ 
tiger Mächte führen würden, war leicht vorauszuſehen; die Interpella⸗ 

tion des Hrn Carlowitz bot der Regierung Gelegenheit, denſelben durch 
eingehende Darlegung des Sachverhalts zuvorzukommen. Die Ant: 
wort des Grafen Eulenburg iſt bekannt; er beſtritt, daß überhaupt 
ruſſiſche Truppen in Inowraclaw einquartiert worden ſeien, und ver⸗ 
ſicherte, daß eine Cabinetsordre über dieſen Punkt nicht vorhanden fei, 
ſondern die Lokalbehöͤrden nach ihrem beſten Ermeſſen für die Unter: 
bringung der fremden Truppen ſorgten. Es wurde aber ſeitdem nicht 
nur notoriſch feſtgeſtellt, daß die Einquartierung in Inowraclaw wirk⸗ 
lich ſtattgefunden hat ſondern mit noch weit größerem Erſtaunen las 
man wenige Tage ſpäter in mehreren Blättern den Erlaß des Ober⸗ 
Präſidenten Horn, vom 9. Februar, welcher die auf Grund königlicher 

Ordres getroffenen Beſtimmungen des General⸗Commando's zur Kennt⸗ 
niß brachte. 

Wenn der „Staats⸗Anzeiger“ in irgend einem Falle Veranlaſſung 
ziu irgend einer Berichtigung hatte, fo war dieſe gewiß einer Veröf⸗ 

fentlichung gegenüber vorhanden, welche die Angaben des Hrn. Mini⸗ 
ſters des Innern im Abgeordnetenhauſe in ſolcher Weiſe blosſtellte. 
Es iſt aber trotz des Aufſehens, das ſich an dieſen Zwiſchenfall 
knüpfte, jener Erlaß auch nicht einmal officiös als gefälſcht bezeichnet 
worden, und Niemand hat daher an ſeiner Echtheit zweifeln können. 

Aus dem „Moniteur“ iſt zu erſehen, daß die franzöſiſche Regierung 

Aufragen wegen dieſer Angelegenheit, ſowie wegen der angeblichen Cor⸗ 
reſpondenz zwiſchen den Generalen Lewald und Marloff an den preu⸗ 
ßiſchen Botſchafter in Paris gerichtet hat. Graf v. d. Goltz iſt durch 
Herrn v. Bismarck in den Stand geſetzt worden, das vom „Czas“ 
veroffentlichte Schriftſtück für erfunden zu erklären; über den pofener 
Erlaß aber hat er, wie es ſcheint, aus Berlin keine Auskunft erhalten 
können. Er erklärt, nicht näher unterrichtet zu ſein, und macht nur 
darauf aufmerkſam, daß jener vom 9. Februar datirte Erlaß nicht mit 
der erſt am 8. in Petersburg abgeſchloſſenen Convention zuſammen⸗ 
hängen könne, dabei bleibt jedoch keineswegs ausgeſchloſſen, daß ſchon 
vor dem 8. Verabredungen über die Beziehungen an der Grenze ftatt: 
gefunden haben, welche dem Erlaſſe als Ausgangspunkt dienten. Da 
Graf v. d. Goltz zugiebt, daß ſolche Inſtructionen möglicher Weiſe 
beſtanden haben, und nur ſeine Meinung äußert, daß dieſelben „wahr⸗ 
scheinlich“ nicht mehr in Kraft ſeien, fo iſt nicht recht begreiflich, wie 
jene Veröffentlichung zugleich als eine „Verleumdung“ der preußiſchen 
“Regierung bezeichnet werden kann. 
ö In dieſer Beziehung bemerkt die „B.⸗ u. H.⸗Z.“ mit Recht: 
„Das fragliche Actenſtück mit dem Datum iſt nach feinem ganzen Wort: 
laut mit allen Curialien, das Regiſtraturzeichen der betreffenden königlichen 
Regierung, an die es gerichtet war, nicht ausgeſchloſſen, in die Oeffentlichkeit 
gekommen. Gelänge es nicht, daſſelbe als eine Fälſchung zu conſtatiren, 
welches Urtheil ſollte dann In⸗ und Ausland über ein Actenſtück fällen, 
nachdem der Repräſentant Preußens bei den Tuilerien daſſelbe als eine 
Verleumdung charakteriſirt hat. Schon deshalb dürfen wir erwarten, daß 
die Fälſchung unwiderleglich als eine ſolche dargethan werden wird.“ 
Wenn übrigens der weſentliche Inhalt des Schreibens des preußi⸗ 
ſchen Botſchafters ſofort nach ſeinem Eingehen im „Moniteur“ ver⸗ 
oͤffentlicht wird, fo if darin gewiß kein Beweis beſonderer Freundlich⸗ 
keit zu finden. Es ſcheint eher conſtatirt zu werden, daß die preußische 
Politik gewiſſe Thatſachen vielmehr umgeht, als in ein klares Licht ſetzt. 


— 


Preußen. 


c Berlin, 20. Mai. [Reform der Gewerbegeſetz⸗ 
gebung.] Die Mitglieder der volkswirthſchaftlichen Partei im Abge⸗ 
ordnetenhauſe Dr. Ziegert, Dr. Faucher, Jordan, Michaelis, Müller 
(Anklam), Dr. Lette haben auch in dieſer Seſſion einen von allen 
Seiten lebhaft begrüßten und zahlreich unterſtützten Entwurf eines 
neuen Gewerbegeſetzes eingebracht, der unter den obwaltenden Ver⸗ 
häͤltniſſen leider nicht mehr zur Berathung gelangen wird. Als Mo⸗ 
tive des Antrages ſind bezeichnet: das dringende Bedürfniß der Re⸗ 
form der vaterländiſchen Gewerbegeſetzgebung im Allgemeinen; der für 
Preußen nothwendige Anſchluß an das volkswirthſchaftliche Bewußtſein 
der Gegenwart, wie ſolches in den jüngſten Geſetzgebungen der meiſten 
deutſchen Staaten ſchon ſeinen Ausdruck gefunden hat; die durch den 
vermehrten Handelsverkehr mit dem Auslande und durch den Abſchluß 
von Handelsverträgen bedingte Entfeſſelung der wirthſchaftlichen Kräfte 
des Landes; das im Arbeiterſtande ſelbſt beſtehende Bedürfniß nach 
Reform; die Nothwendigkeit einer moͤglichſt vollſtändigen Codification 
einer Gewerbegeſetzgebung, welche das Recht des redlichen Erwerbes 
und der wirthſchaftlichen Freiheit mit den unerläßlichſten Garantien 
: umgiebt. — Im Speciellen ift auf den vom Abgeordneten Dr. Ziegert 
im vorigen Jahre erflatteten umfaſſenden Bericht über ein neues Ge⸗ 
werbegeſetz lediglich Bezug genommen, 


8 > 


1202 


* Berlin, 20. Mai. 
nicht Preßfrechheit“,] ſagte neulich der Ober⸗Staatsanwalt vor 
dem Appellationsgerichte in Magdeburg, als die „Magd. Ztg.“ ange⸗ 
klagt war, das Staatsminiſterium durch Mittheilung eines Strafurtheils 
gegen eine hannoverſche Zeitung verleumdet zu haben. „Wir haben 
Preßfreiheit und nicht Preßfrechheit““ Unſeres Wiſſens — ſchreibt die 
„Magd. Ztg.“, iſt „Preßfrechheit“ ein moraliſcher und kein juriſtiſcher 
Begriff, und juriſtiſch kommt es nur darauf an, die Grenzen der „Preß⸗ 
freiheit“ zu finden. Dieſe werden nicht bloß von verſchiedenen Per⸗ 
ſonen, ſelbſt Richtern verſchieden aufgefaßt, ſondern auch in anderen 
Zeiten und von anderen Standpunkten urtheilt man darüber anders. 
In unſerem Berufe, den Leſern möglichſt durch thatſächliche Mitthei⸗ 
lungen Stoff zum eigenen Urtheil zu geben, und bei den Urtheilen den 
Thatſachen fo nahe als moglich zu bleiben, haben wir lange weder 
Zeit noch Neigung gehabt, die Urtheile der gegneriſchen Preſſe zu be⸗ 
rückſichtigen. Der Ausſpruch indeſſen: „Wir haben Preßfreiheit und 
nicht Preßfrechheit“ hat uns, nachdem eine Gefängnißſtrafe von vier 
Wochen damit motivirt worden, zum Nachdenken bewogen, ob wir 
nicht wirklich die Grenzen der Preßfreiheit zu weit geſteckt und, wenn 
auch nicht juriſtiſch, fo doch moraliſch in die Schuld der Preßfrechheit 
gerathen ſind. „Wir haben Preßfreiheit und nicht Preßfrechheit“, alſo 
ſehen wir uns als Oppoſition einmal die Preßfreiheit derjenigen Blätter 
als Vorbild an, welche im Dienſte der Regierung arbeiten. Man hätte 
viel zu thun, wollte man dieſe an alle ſonſtigen Zeitungsarbeiten hoͤchſt 
armſeligen Zeitungen ſtudiren, alſo greifen wir blos ein paar Beiſpiele 
auf, die uns bei der flüchtigen Durchſicht anderer Zeitungen an einem 
Tage in die Hand gelaufen ſind. „Wir haben Preßfreiheit und nicht 
Preßfrechheit!“ Die feudale Correſpondenz ſagt: „Nicht die Abgeord⸗ 
neten, ſondern die Regierung Sr. Majeſtät des Königs iſt der Herr 
des Hauſes, in welchem die Landboten tagen, und nicht die Majorität 
der Abgeordneten und deren Erwählter, ſondern das Miniſterium hat 
das Hausrecht zu üben. Oder ſteht nicht unzweifelhaft demjenigen 
das Hausrecht zu, welcher das verfaſſungsmäßige Recht hat, den an⸗ 
deren vor die Thür zu ſetzen? Dies aber iſt das Miniſterium, wie das 
Abgeordnetenhaus hoffentlich bald erfahren wird! Aus dem Hausrechte 
iſt daher für die Inſolenz des gemaßregelten Herrn Vicepräſidenten 
nichts herzuleiten.“ — Die „Berliner Revue“ nennt die von der Ver⸗ 
faſſung vorgeſchriebene Miniſterverantwortlichkeit: „Conventstyrannei!“ 
Von der „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt fie, der Landesverrath habe ſchon alle 
Scham in der Judenpreſſe verloren. Von der „Berliner Reform“ ſagt 
ſie einfach, das Blatt ſei bezahlt. In einer Correſpondenz aus Paris 
wird auch die rheiniſche Preſſe angeſchuldigt, fie ſei von Napoleon be⸗ 
zahlt, mit der erläuternden Bemerkung, die deutſche Judenpreſſe wolle 
ihr Vaterland an Frankreich verkaufen! — In der „Neuen Halliſchen 
Zeitung“ iſt ein Artikel mit der Signatur „N. A. Z.“ abgedruckt, was 
vermuthlich „Nordd. Allg. Ztg.“ (Redacteur Braß) heißen ſoll, der 
alſo beginnt: Herr v. Bockum beſitzt einen Hut. Das wäre nichts 
Beſonderes; der Hut iſt aber merkwürdig wie der ganze Mann. Taſchen⸗ 
ſpieler pflegen bekanntlich mit dem Hute allerlei Magie zu treiben, ſie 
laſſen Karten aus demſelben herausſpringen, Tauben aus ihm empor⸗ 
fliegen u. ſ. w. Auch der Hut des Herrn v. Bockum-⸗Dolffs iſt eine 
Art Zauberhut. Er ſetzt ihn auf und der toſende Sturm legt ſich, 
er bedeckt ſich damit und ein brauſender Orkan von 250 Stimmen 
glättet feine Wogen. Wenn man den Hut ſo obenhin anfieht, ſollte 
man meinen, es ſtecke nicht viel darin, wenn ihn fein Beſitzer trägt; 
betrachtet man ihn aber näher, ſo merkt man, daß ein großer Kopf 
ihn ausfüllt, wie der Mann ſelbſt groß iſt, der dieſen Kopf auf ſeinen 
Schultern trägt. Herr v. Bockum⸗Dolffs gehört zu den Naturen, die 
gleichſam zu großen Männern prädeſtimrt find. Als der Herr Ober: 
Regierungörath noch ein kleiner Knabe war, ſoll eine alte Frau — 
man ſagt, ſie wäre für irrſinnig gehalten — prophezeit haben, Herr 
v. Bockum⸗Dolffs werde einſt ein berühmter Mann werden. Ob nun 
dieſe Verheißung und das daraus entſpringende Selbſtbewußtſein, die 
Mutter großer Thaten, dabei mitgewirkt, iſt zweifelhaft, gewiß aber — 
daß Herr v. Bockum⸗Dolffs groß geworden iſt. Ein Genie geht nicht 
die breite Fahrſtraße, für einen großen Mann exiſtiren philiſterhafte 
Rückſichten weder, noch ordinäre Schranken, die ſonſt von gewöhnlichen 
Sterblichen reſpectirt werden. Ein Genie kümmert ſich nicht um eine 
elende Geſchäftsordnung, es fragt nichts nach papiernen Verfaſſungs⸗ 
varagraphen; wie ein echter Held ſchreitet es wie über Leichen, über 
Verfaſſung und Geſchäftsordnung zum Siege. Mag der Kriegsminiſter 
auf die unverſchämteſte Weiſe von dem verſchämten Herrn v. Sybel 
beleidigt werden ze. ꝛce. Der Leſer wird an dieſen Proben aus der 
reactionären Preſſe genug haben und wir brauchen kein Urtheil weiter 
hinzuzufügen. „Wir haben Preßfreiheit und nicht Preßfrechheit.“ 

[Ende der Aufenthaltskarten.] Bekanntlich iſt nach Bera⸗ 
thung des Paßgeſetzes durch den Miniſter des Innern eine allgemeine 
Anordnung getroffen worden, wonach die Pflicht zur Löſung von 
Aufenthaltskarten in denjenigen Städten aufhören ſoll, deren Verhält⸗ 
niſſe die Aufhebung dieſer Maßregel geſtatten, und deren Behörden 
darauf antragen würden. Wie die „Sp. Ztg.“ hört, wird auch für 
Berlin dieſe für das Publikum ſo ſehr läſtige Maßregel binnen kurzer 
Zeit aufgehoben werden. Da die Aufenthaltskarten⸗Gebühren dem 
ſtädtiſchen Aerar bisber zufließen, fo entgeht der Kämmerei⸗Verwal⸗ 
tung der Stadt dadurch eine bedeutende jährliche Einnahme, da 
die Zahl der jährlich ertheilten Aufenthaltskarten fi auf etwa 
60 - 70,000 belief. Höher als dieſer Verluſt iſt jedoch jedenfalls der 
Gewinn an Zeit zu veranſchlagen, der dem Publikum aus dem Auf⸗ 
hören dieſer Einrichtung erwächſt, und der Gewinn an Arbeitskraft 
bei den bisher mit der Ausſtellung der Aufenthaltskarten und den 
desbalb nothwendigen Verhandlungen beſchäftigten Beamten. 

[Für die ſpaniſchen Proteſtanten.] Nach der „N. Evang. 
Kirchenztg.“ werden dem Flügeladjutanten Sr. Majeftät, Major Gra⸗ 
fen Kanitz und dem Major Prinzen Reuß, welcher bereits nach Ma⸗ 
drid abgegangen iſt, um ſich der Deputation einflußreicher christlicher 
Männer aus verſchiedenen Ländern Europas anzuſchließen, die bei 
Ihrer Majeſtät der Königin von Spanien eine Fürbitte für die wegen 
Bibelleſens verurtheilten Spanier einlegen fol, noch einige andere Des 
putirte, unter denen Graf Behr-Negendank genannt wird, folgen. 

[In der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache] wird in gouverne⸗ 
mentalen Kreiſen die Einigung Oeſterreichs und Preußens auf Grund 
eines Antrages am Bunde auf Execution in Holſtein mit Präclufiv- 
Friſt an Dänemark für Herſtellung vertragsmäßiger Verhältniſſe fort- 
dauernd als durchaus geſichert bezeichnet. Man würde dabei für 
Herſtellung vertragsmäßiger Verhältniſſe von deutſcher Seite auf den 
Jahalt der bekannten Ruſſellſchen Vorſchlage zurückgehen. 

Königsberg, 20. Mai. [Hausſuchung.] Geſtern, Dinstag, 
Morgens 8 Uhr, kamen die drei Polizei⸗Sergeanten Schulz, Dietrich, 
und Neumann in die Behauſung des Wattenfabrikanten Herrn 
Johannsſohn, Altſtädiſchen⸗Markt Nr. 4, um eine Hausſuchung 
abzuhalten. Herr Johannsſohn — derſelbe, welcher vor dem Aus⸗ 
bruche der polniſchen Inſurrection wegen einer Waffenſendung nach 
Polen in Haft genommen, darauf wieder auf freien Fuß geflellt war 
— verlangte von den Polizeifergeanten die Vorzeigung eines ſchriftli⸗ 
chen Befehls. In Ermangelung eines ſolchen blieben dieſe Polizei⸗ 


Beamten bei J. ſo lange ſitzen, bis etwa gegen 10 Uhr der Criminal⸗ 


[„Wir haben Preßfreiheit und ſPolizei-Inſpector Jagielski, unter Aſſiſtenz von zwei 


8 Gendarmen, hin⸗ 
zukam. Als Johannsſohn auch jetzt noch, ſo lange ihm kein ſchriftli⸗ 
cher Befehl zur Hausſuchung vorgezeigt würde, Proteſt einlegte, erklärte 
Hr. Jagielsti, einen Schloſſer herbeiholen zu laſſen. Als hierauf Hr. 
Johannsſohn ſich fügte, wurde die Hausſuchung abgehalten, lieferte 
inzwiſchen kein erhebliches Reſultat. Nur drei Manuſeripte wurden 
mit Beſchlag belegt. (K. H. 3.) 
Danzig, 17. Mai. [Die Vorfälle in Bredinken.] Dle 
hoͤchſt beklagenswerthen Vorfälle in der Gemeinde Bredinken im Kreiſe 
Röſſel werden hier noch immer viel beſprochen. Sie ſtellen ſich nach 
nunmehriger genauer Ermittelung noch unheilvoller heraus, als es an⸗ 
fänglich ſchien, nämlich nicht 9, ſondern 10 Perſonen ſind ſofort todt 
zur Erde geſunken, und nicht 15, ſondern 20 Perſonen verwundet 
worden. Die Verwundungen ſind in der Mehrzahl ziemlich ſchwere 
und in Folge deſſen denn auch von den Verwundeten innerhalb der 
nächſten 24 Stunden 3 geſtorben, während unter den 20 übrigen Ver⸗ 
wundeten nach dem Urtheile eines Arztes auch noch 2 oder 3 nur 
wenig Hoffnung auf Erhaltung am Leben geben. Angeſichts deſſen 
fragt man ſich hier vielfach, ob denn in der That ein ſo großes Blut⸗ 
vergießen unumgänglich nothwendig war, um die ſonſt ſo ſtille und 
friedſame ermländiſche Gemeinde zur Raiſon zu bringen, oder ob es 
nicht vielleicht zweckmäßiger geweſen wäre, die Tumultuanten durch 
eine größere Truppenmacht, der fie dann gewiß keinen thätlichen Wi⸗ 
derſtand entgegenzuſetzen gewagt haben würden, umzingeln und die An⸗ 
ſtifter der Renitenz aus ihrer Mitte herausgreifen und verhaften zu 


laſſen? 5 (Spen. Ztg.) 
Deut ſechland. 
Mannheim, 15. Mai. [Die Zunahme der Beſucher 
der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlungj iſt eine fo 
bedeutende, daß heute ſchon nahezu tauſend Lehrer und Lehrerinnen 


angemeldet ſind. 

Büdingen, 15. Mai. [Unterſuchung.] Nach der „Heſſ. 
Landesztg.“ iſt eine vorläufige Unterſuchung eingeleitet worden wegen 
einzelner, in einer kürzlich hier abgehaltenen Verſammlung des Natio⸗ 
nalvereins gefallenen Aeußerungen, insbeſondere wegen der vom Abg. 
Kuhl gemachten Bemerkung, daß ſich Herr v. Dalwigk die vom 
Miniſteretat noch verwendbaren 7000 Fl. bewilligt habe. 

Aus Holſtein, 19. Mai. [Die Bundes⸗Executionſ wird 
hier im Lande entſchieden mißbilligt und gefürchtet; ſie gilt außer⸗ 
balb der ritterſchaftlichen Kreiſe für einen Schritt, der die wahren 
Intereſſen des Landes nur bedrohen werde. So ſehr man ſich auch 
gewöhnt hat, eine kriegeriſche Löſung als die einzige zum Ziele füh⸗ 
rende zu erkennen, ſo will man eine ſolche doch gewiß nicht unter den 
Aufpicien Oeſterreichs und mit der Ausſicht auf die Erhaltung des 
Geſammtſtaates, wie ihn dieſes 1851—52 dictirt hatte. 


Oeſter reich. 

„„ Wien, 20. Mai. [Ein Preßprozeß. — Oeſterreich 
und die Weſtmächte. — Aus Peſth. — Das Oberſtkämme⸗ 
rer⸗Amt. — Türr.] Der Prozeß gegen die „Preſſe“ hat wieder 
einmal fo recht augenſcheinlich bewieſen, wie unſere Staatsanwaltſchaf⸗ 
ten es noch immer für ihre Pflicht halten, den Tagesblättern das Le⸗ 
ben ſo ſauer wie nur irgend möglich zu machen. Moͤglichſt viel Pro⸗ 
zeſſe und in jedem moͤglichſt viel Angeklagte! Das iſt und bleibt die 
Looſung des Tages. Ein Herr Mareſch hat in einem Inſerate die 
böhmiſchen Bergwerksbehörden angegriffen, allerdings in derber Weiſe; 
aber dafür wird nicht nur er, ſondern es werden auch der Redacteur 
der „Preſſe“, Dr. Friedländer, weil er aus Gutmüthigkeit das 
Manuſcript druckgerecht corrigirt, und der Chef des Ankündigungs⸗ 
Bureau's, Werther, der Aufwiegelung angeklagt. Mareſch iſt mit 
zwei Monaten ſtrengen Arreſtes, die beiden andern Herren ſind mit 
drei Wochen Arreſt bedroht. Vielleicht iſt aber dies noch nicht einmal 
das Unangenehmſte für ſie; denn mit ihnen zuſammen erſchienen auf 
der Anklagebank zwei andere Subjekte, ein Buchhalter Porges und 
ein Agent Grün, unreife Burſchen von 19 und 24 Jahren, denen 
Jedermann die für ſie beantragten drei und ſechs Monate ſtrengen 
Arreſt gönnt, da fie wegen mehrerer, die öffentliche Sittlichkeit beleidi⸗ 
gender Inſerate, die ſie in die „Preſſe“ einrücken ließen, angeklagt 
ſind. Ehren⸗Porges hatte den „reichen“ Damen Wiens einen „auffal⸗ 
lend Schönen jungen Mann“ empfohlen; der würdige Grün ſich ihnen 
zu „delikaten Dienſtleiſtungen“ angeboten. Die Polizei ermittelte die 
anonymen Einſender, und bei dieſen angeſtellte Hausſuchungen beſei⸗ 
tigten, in Folge der mit Beſchlag belegten Correſpondenzen, jeden 
Zweifel über den eigentlichen Sinn dieſer Obſcuritäten. Weil nun aber 
in beiden Fällen auch der Eigenthümer des Blattes und deſſen no⸗ 
mineller Redacteur, die Herren Zang und Mitter — obſchon nur 
mit Geldſtrafen von 100 und 60 Fl. bedroht — ſubſidiariſch ange⸗ 
klagt ſind wegen Preßübertretung, und weil unſer Strafgeſetz ſeltſamer 
Weiſe vorſchreibt, daß alle gegen Eine Perſon ſchwebenden Anklagen 
in Einem Schlußverfahren zu abſolviren find: müſſen Dr. Friedlän⸗ 
der und Mareſch mit Porges und Grün an demſelben Strange zie: 
hen und dieſen Jammergeſtalten zu Liebe ſich der Offentlichkeit auch 
für ihren eigenen Prozeß berauben laſſen. Den Beweis der Wahrheit 
anzutreten wurde Mareſch nicht geſtattet, da der Gerichtshof erklärte, 
dies ſei nur dann zuläſſig, wenn einem Beamten beſtimmte Handlun⸗ 
gen, nicht aber wenn ihm im Allgemeinen ehrenrührige Dinge nachge⸗ 
fagt worden ſeien. — Oeſterreichs Verhandlungen mit den Weſtmäch⸗ 
ten ſollen während der letzten Tage, wie ich aus guter Quelle höre, 
durchaus keine beſonders erfreulichen Fortſchritte gemacht haben. Dürf- 
ten Graf Rechberg und Hr v. Bismarck ihren bloßen Sympathien 
folgen, und hielte Fürſt Gortſchakoff nicht immer noch viel mehr 
auf ein leidliches Einverſländniß mit Frankreich und auf feine eigene 
alte Rancune gegen Oeſterreich, als auf die Herſtellung der heiligen 
Allianz: wir könnten über Nacht erleben, daß die drei öſtlichen Mächte 
auf den Trümmern Polens, des Handelsvertrages und der Bundes⸗ 
ſtaats⸗Plane einander die Hände reichten. — In Peſth iſt heute in der 
Redaction des von der Hofkanzlei beeinflußten Blattes „Független“ 
(„Unabhängige“) eine Hausſuchung nach Manuſeripten vorgenommen 
worden, in Folge deren der Redacteur Kovacs vor das Militärgericht 
verwieſen ward. — Nachfolger des verſtorbenen Oberſtkämmerers Gras 
fen Lanskoronski ſoll nun doch nicht der Handels miniſter Graf Wicken⸗ 
burg, ſondern der Oberſthofmarſchall Graf Kueſſtein auf Greillenſtein 
werden; alle Muthmaßungen der Blätter über den zukünftigen Han⸗ 
delsminiſter würden ſich dadurch in nichts auflöfen. — Glaubwürdigen 
Nachrichten zufolge hat General Türr ſich nach Podolien begeben. 

PS. Das Urtheil in dem Preßprozeſſe lautet: für Mareſch zwel 
Monate Arreſt, für Dr. Friedländer 3 Wochen, für Werther 
14 Tage Arreſt — für Porges 2 Monate, für Grün 6 Monate 
Arreſt — für Zang 100 Fl., für Mitter 60 Fl. Geldbuße — 
120 Fl. Cautionsverluſt für die „Preſſe“. 


Italien. 


* Turin, 16. Mai. [Ruſſiſcher Dank. — Subſeription 
für Polen.] Graf Stakelberg bat ſich beim Miniſter Visconte Ve⸗ 
noſta für die Beſchlagnahme von Waffen bedankt, deren angebliche Be⸗ 
ſtimmung Polen gewefen wäre. — Die von Garibaldi und Mazzini 


u 
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veranſtaltete Subfetiption von 1 Fres. für Polen und Italien hat ſich bis 
letzt nicht über die Zahl von 1629 Fred. 2 Et. erhoben. 

Nom, 12. Mai. [ Abreiſe des Papſtes. — Verhand- 
lungen über das öſterreichiſche Concordat.] Um 5 Uhr er⸗ 
ſchien der h. Vater geſtern Nachmittag auf der Centralſtation in Villa 
Negroni und fuhr auf der Eiſenbahn nach Velletri. Halb Rom war 
auf den Beinen und das Eoviva⸗Rufen längs des Platzes der Ther⸗ 
men Diocletians, wo ſich die Ergebenen in bunten Gruppen aufgeſtellt 
hatten, wollte kein Ende nehmen; doch gleichzeitig fanden in anderen 
Staditheilen Kundgebungen von ganz entgegengeſetzter Richtung ſtatt 
in Form von Maueranſchlägen mit Tricoloren und mit Wünſchen, die 
dem Abreiſenden ein letztes Lebewohl nachriefen. Die Sbirren und 
Gensd'armen nahmen ſie, wo ſie erreichbar waren, mit Federmeſſern 
und Degenſpitzen herunter. Der Papſt will in Velletri das Himmel⸗ 
fahrtsfeſt feiern, darauf Sermoneta, Sezze, Terentino, Anagni, Alatri 
und die Trappiſten in Triſulti und Caſamari beſuchen. Am 20. d. M. 
wird er zurückerwartet. — Die Verhandlungen über das öſterreichiſche 
Concondart werden hier im Augenblicke beeilt. Die kaiſerliche Regie⸗ 
rung konnte um fo gewiſſer auf ein wohlwollendes Entgegenkommen 
der Curie rechnen, je mehr das frühere Abkommen ihrerſeits ein frei⸗ 
williger Act war. Ob indeſſen die Peripherie der früheren Beſtim⸗ 
mungen durch den Austrag der neuen Vereinbarung in weſentlichen 
Punkten erweitert wird, daran zweifeln Wohlunterrichtete. (K. Z.) 

[Antonelli und Merode.] Man lieſt in der parifer „Preſſe“: 
„Eine ſeltſame Nachricht kommt uns aus Rom zu. Herr v. Merode 
und Cardinal Antonelli hätten ſich öffentlich, in Gegenwart des Papſtes, 
ausgeſöhnt. Am Tage vor ſeiner Abreiſe nach Ceprano hätte der 
Papſt, der noch bettlägerig war, die beiden Miniſter rufen laſſen und 
ihnen mit thränendem Auge den Kummer vorgeſtellt, den ihm ihre 
Uneinigkeit bereite, und das Aergerniß, wenn dieſe Uneinigkeit durch 
den Rücktritt des Einen oder des Anderen offenkundig werde. Am 
folgenden Tage ſpeiſten beide Miniſter allein dei dem Papſte. Die 
Freunde des Herrn v. Merode ſagen ganz laut, daß die Beweiſe der 
Schuld Fauſti's für Antonelli nunmehr überzeugend geworden ſeien, 
und derſelbe deshalb keinen Grund mehr habe, ſeine Entlaſſung auf⸗ 
recht zu erhalten.“ ; 


Frankreich. 

* Maris, 18. Mal. [Tagesbericht.] Heute oder morgen 
gehen vier Transportſchiffe mit Truppen, Artillerie und Maulthieren 
nach Mexico ab. Der Kampf in Puebla iſt eine wahre Metzelei, die 
Kathedrale, die man leicht zu nehmen dachte, iſt noch im Beſitz der 
Mexicaner. An Bord ſchiffen Ach ein Oberſtlieutenant der Artillerie, 
ein Oberſtlieutenant des Genieweſens und ein General der Artillerie 
ein. Gleichzeitig ſind Kriegsmunition, Ambulancematerial und ein 
Trainzug der kaiſerlichen Garde für die Abreiſe bereit. Man ſammelt 
alle Maulthiere, in deren Beſitz man ſich ſetzen kann. 18 höhere Be⸗ 
amte aus dem Finanzminiſterium und der Poſtverwaltung ſind bereits 
nach Mexico abgereiſt, 15 niedere Angeſtellte ſollen ihnen folgen. — 
In der hieſigen preußiſchen Botſchaft hat man erfahren, daß ſich der 
preußiſche Hauptmann v. Burg, welcher der Expedition von Mexico 
beiwohnt, in dem Angriffe von Puebla ganz beſonders auszeichnete. 
Der General Forey hat ihn zum Ritter der Ehrenlegion vorgeſchla⸗ 
gen. — Nichts iſt obſeurer als die gouvernementalen Candidaten in 
Paris, unter denen es auch nicht einen einzigen giebt, welcher ſich 
durch ſeine Talente oder durch irgend eine hervorragende Eigenſchaft 
eine Autorität verſchafft habe. Gegen die Liſte der Candidaten der 
Oppoſition läßt ſich Mancherlei einwenden, aber fie find doch ſämmt⸗ 
lich Männer — ſelbſt von Herrn Thiers nicht zu ſprechen — welche ſich 
eines Rufes, ſei es nun als Redner oder als Schriftſteller erfreuen. Wer 

iſt der Fabrikant Say, der Exmaire Picard — reiche Kaufleute viel⸗ 
leicht, und ſie wären in einem Departement vielleicht ganz an ihrem 
Platze, aber in Paris würden ſie ohne die Protection des Gouverne⸗ 
ments geradezu ausgelacht werden. Sehr richtig wird irgendwo be⸗ 
merkt: „Wenn Paris Kaufleute wählt, um es in der Kammer zu ver⸗ 
treten, ſo heißen dieſe Kaufleute Lafitte oder Audry de Puyraveau. 
Paris wählt ſie, nicht weil ſie Kaufleute ſind, ſondern weil ihr Name 
eine ausſchließlich politiſche Bedeutung hat.“ Odilon Barrot tritt in 
Straßburg als Candidat zum geſetzgebenden Körper auf. — Die 
Kaiſerin iſt noch immer unpäßlich. Die Abendgeſellſchaft, die heute in 
den Tuilerien ſtattfinden ſollte, wurde deshalb wieder vertagt. Der 
Hof ſoll erſt nach Beendigung der Wahlen nach Fontainebleau gehen. 


Groſ brit an nien. 

London, 17. Mal. [Zur Lage.] Ein hieſiger Staatsmann 
ſoll geſagt haben: Die Diplomatie ſei ſo einig, daß Rußland nachgeben 
müſſe, und daß der Krieg niemals wahrſcheinlicher geweſen, als in die⸗ 
ſem Augenblicke. Nach dem, was man hier über die Vorbereitungen 
hoͤrt, welche Rußland macht, ſcheint Fürſt Gortſchakoff auch der Mei⸗ 
nung des oben erwähnten Staatsmannes zu ſein. Die Mächte, ſo oft 
es ſich um die Auseinanderſetzung der von Rußland zu fordernden Zu⸗ 
geſtändniſſe handelt, ſind ſehr weit auseinander, und doch verlangen 
fie fo wenig, daß um dieſen Preis die Polen die Waffen nicht nie⸗ 
derlegen werden. Die ſchlimmere Wendung der Dinge in Mexieo 
mag den Kaiſer augenblicklich friedlich ſtimmen, aber hier traut man 
ſeiner Friedensliebe nicht. Oeſterreich und England wünſchen beide 
aufrichtig die Erhaltung des Friedens, aber dies iſt nicht der Fall von 
Seiten Rußlands, noch von jener Frankreichs. In Petersburg ſoll 
man der Anſicht ſein, es werde früher oder ſpäter doch zum Ausbruche 
kommen, und da wäre es für Rußland wichtig, den Zeitpunkt, welcher 
dieſer Macht am günfligften iſt, zu wählen. Trotz vielen Hin⸗ und 
Her⸗Debattirens ſind die drei Mächte durchaus noch nicht über die 
Abfaſſung der Antwort an Rußland einig geworden. (K. 3.) 


Ruland. 

Odeſſa, 9. Mai. [Brand des Telegraphen⸗ Amtes.] Vor 
Monaten bereits war durch Placate und Drohbriefe angekündigt wor⸗ 
den, daß das hieſige Telegraphenamt angezündet und zerſtört werden 
ſollte. Infolge deſſen wurde das Haus durch längere Zeit von Gen⸗ 
darmerie und Polizeimannſchaft bewacht. Nachdem jedoch kein Verſuch 
gemacht worden, jene Drohung auszuführen, wurden die Vorſichts⸗ 
maßregeln ſchließlich wieder eingeſtellt Kaum aber war dies geſchehen, 
als in der Nacht vom 6. auf den 7. das Haus nebſt einem daran⸗ 
ſtoßenden Magazin gänzlich niederbrannte. Die Gerüchte, welche ſich 
gleichzeitig über die Zerſtörung der Telegraphen⸗Stationen in Cherſon 
und Nikolaſeff, ſowie über den Ausbruch eines Aufſtandes in Podolien 
verbreiteten, hatten bis dahin keine Beſtätigung gefunden. 

Odeſſa. [Reife der kaiſerlichen Familie.] Zum 27. Juli 
wird, wie hieſige Blätter melden, die kaiſerliche Familie am Südſtrande 
der Krim erwartet. In Livadia, der Villa des Grafen Potocki, wer⸗ 
den großartige Bauten ausgeführt und in Yalta der vom Meere unter: 
ſpülte Granitquai ausgebeſſert. 

Unruhen in Polen. 

** Aus Warſchau ſchreibt man dem „Czas“: In der Nacht 
zum 13. d. kamen hier 4 Compagnien Sappeurs aus Garwolin 
an, und an der wolgaer Rogatka iſt ein Trupp von 600 Mann 
aufgeſtellt, welche die alten Wälle um Warſchau erneuern ſollen. — 
Am 12. haben Koſaken an der Czerniakowskiſtraße ein Haus an⸗ 
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gezündet, und die darin befindlichen Schank⸗ und Bäckergewölbe ge: 
plündert. Geſtern wurde ein ruſſiſcher Offizier mit zerpeitſchtem Ge⸗ 
ſicht von einem Gendarmen in die Citadelle gebracht. Die Garde 
ſoll ſich geweigert haben, nach dem Kampfplatze auszurücken, unter 
dem Vorwande, daß ihre Beſtimmung nur der Beſatzungs⸗ und Wacht⸗ 
dienſt ſei (2), nicht aber das fortwährende Herumſtreifen in den Wäͤl⸗ 
dern, wo ihrer der ſichere Tod harre. Der aufgebrachte Comman⸗ 
dant ſoll das ganze, den Gehorſam verſagende Bataillon nach Peters⸗ 
burg abgeſchickt haben. Nach dem Briefe eines Offiziers vom Don 
ſoll unter den dortigen Koſaken () der Aufruhr entbrannt ſein. Das 
um Kiew vereinigte Corps von 20,000 Mann Urlaubern ſoll getheilt, 
und die eine Hälfte nach Warſchau, die andere nach Litthauen dirigirt 
werden. Dem Steueramt iſt verboten worden, die Transporte italie⸗ 
niſcher Nüſſe einzulaſſen, weil darin Zündhütchen ſtecken ſollen. 

* Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 19. Mai. [Der Am⸗ 
neſtietermin. — Der Aufſtand in den rufſiſchen Ländern.] Der 
den polniſchen Inſurgenten von der ruſſiſchen Regierung bewilligte Amne⸗ 
ſtietermin iſt nun bereits ſeit einigen Tagen abgelaufen; man kann ſich nun 
die Frage ſtellen: wie iſt dieſer Termin beiderſeits benutzt worden, und wo⸗ 
durch wird deſſen Endpunkt bezeichnet? 

Ruſſiſcherſeits wurde der Amneſtietermin zu combinirten Angriffen, zu⸗ 
nächſt auf die an den verſchiedenen Grenzen ſtehenden größern Corps be⸗ 
nützt, um wo möglich während deſſelben die Inſurrection factiſch zu ſchwä⸗ 
chen, daß die Inſurgenten Lenin wären, aus der Noth eine Tugend zu 
machen und ſich mit der gebotenen Amneſtie zufrieden zu ſtellen, wodurch 
— — 90 die diplomatiſche Intervention der Mächte ihre reele Baſis ver⸗ 
oren hätte. 

Man muß es dem General Berg zugeftehen, daß feine Dispoſitionen in 
dieſer Richtung mit Geſchick getroffen waren und einigen Erfolg hatten, denn 
wirklich ſteht an den polniſchen Grenzen gegenwärtig kein größeres Corps 
mehr. Die davon gehoffte Wirkung iſt freilich ausgeblieben, denn die Polen 
bereiteten indeſſen einen weit wirkſameren Coup vor — die Conſolidirung 
des Aufſtandes im Innern des Landes, und namentlich die Inſurgirun 
Podoliens, Volhyniens und der Ukraine. Dieſer polniſche Gegen⸗Coup iſt 
auch weit vollſtändiger gelungen, als der ruſſiſche Plan, und gegenwärtig 
ſteht der Aufſtand in Reußen, plötzlich wie aus der Erde emporgeſchoſſen 
da, und die Umſtände baben ſich demſelben günſtiger geſtaltet, als man es 
vorausſetzen konnte. Einerſeit? mußte man nämlich annehmen, daß, nad: 
dem feit Beginn der Inſurxection bereits faſt 4 Monate abgelaufen waren, 
die Ruſſen wohl Zeit und Gelegenheit gefunden hätten, alle polniſchen Pro⸗ 
vinzen des großen Reichs genügend mit Militär zu beſetzen; andererſeits 
konnte man von dem dortigen Landvolke keine beſondere Geneigtheit zur 
Unterſtützung des Auſſtandes erwarten, ja man konnte eher annehmen, daß 
daſſelbe dem Aufſtande, wenigſtens fo lange er ſich im Stadium der Vorbe⸗ 
reitung befand, ſtörend entgegentreten werde. Beide Vorausſetzungen haben 
getäuſcht: die reußiſchen Provinzen ſind nur ſchwach mit Militär beſetzt und 
das Landvolk hat die offenbar in umfaſſender Weiſe und mit großer Um: 
ſicht und Verſchwiegenheit getroffenen Vorkehrungen nicht geſtört, es iſt alſo 
um ſo weniger zu erwarten, daß daſſelbe dem Aufſtande nun bedeutende 
Hinderniſſe in den Weg legen werde, wo derſelbe, zu einer Macht herange⸗ 
wachſen, bereits Repreſſalien ausüben und ſich furchtbar machen kann. Im 
Gegentheil, da kräftiges Auftreten immer der Maſſe imponirt und mit dem⸗ 
ſelben zugleich glänzende Verſprechungen (in Bezug auf das Grundeigen⸗ 
ihum) Hand in Hand geben, fo tt es leicht möglich, daß zuletzt ſich ein 
großer Theil des Landvolkes entſchließt, welches ohnehin zwar dem „Lechen“ 
(Polen) mißtraut, aber deshalb dem „Moslowiter“ auch keineswegs geneigt 
iſt, und in dem ſich vielleicht auch religiöfe Erinnerungen an die Union in 
Podolien und Volhynien, und Erinnerungen an die alte Unabhängigkeit (in 
der Ukraine und Kleinrußland) regen könnten. Letztere Erinerungen follen 
übrigens 82 nur polniſchen Nachrichten 2 70 bereits in vielen Gegen⸗ 
den ihre Wirkung zeigen und polniſche wie ruſſiſche geheime Geſellſchaften 
werden das Ihrige dazu thun. 

Von Intereſſe iſt es, den Unterſchied zu beobachten, der in dem erſten 
Auftreten des Aufſtandes in Polen, Litthauen und Reußen ſich zeigt. In 
Polen entſtand derſelbe aus einer verfrühten, verzweiflungsvollen Bewegung, 
die ſich aber nicht mehr halten ließ; in Litthauen wurde er allmählich von 
Polen aus verbreitet; in Reußen trat er, nach umfaſſenden geheimen Vor⸗ 
bereitungen, plötzlich und ſtark auf. Man war ſich bier der bedeutenden 
möglichen Hindernſſſe wohl bewußt und zog daher dieſe Weiſe des Auftre⸗ 
tens vor, welche offenbar dem Landvolke, falls es nicht zu gewinnen wäre, 
imponiren ſollte; allein ſchon das Gelingen der Vorbereitungen beweiſt, daß 
das Landvolk der Bewegung wenigſtens im Allgemeinen nicht entſchieden 
ſeindlich iſt. Andererſeils erklärt dieſes lange Stadium der heimlichen Vor⸗ 
bereitung, in Verbindung mit der genauen Grenzſperre, die vielen, oft un: 
gegründeten Gerüchte, die über frühere Ausbrüche in Reußen im Umlauf 
waren. Zur Beförderung des Ausbruches trugen auch ruſſiſche Maßregeln 
(Rekrutirung, zwangsweiſe Einführung der bäuerlichen Zinskontrakte) nicht 
wenig bei, eben ſo wie die ruſſiſche Kriegführung, wenn ſie in Reußen ſo 
auftritt, wie im eigentlichen Polen, nicht ermangeln wird, der Inſurrection 
mehr und mehr Kämpfer zuzuwenden. ; 

Ich will verſuchen, die bis jetzt bekannten Daten über Stellung und 
Kriegsweiſe der Inſurgenten in Reußen zuſammenzufaſſen. In Volbynien 
ſtehen zunächſt mehrere Inſurgentencorps im Grenzwinkel gegen Congreß⸗ 
polen und Galizien Golkiewer Kreis), eines in der Gegend von Poryck, 
welches ſchon bei Lachow ein kleines Gefecht beſtanden bat, und eines bei 
oder in Milatyn. Es commandirt daſelbſt ein gewiſſer Wisniowski. Weiter 
nördlich zog ein Corps gegen Wlodzimierz (nicht unbeträchtliche Stadt und 
Straßenkreuzungspunkt) und muß daſſelbe bereits beſetzt haben, da kein ruſ⸗ 
ſiſches Militär daſelbſt ſtand. Noch weiter nördlich ſtehen Inſurgenten unter 
Kuzma in und um Luboml, nahe am Bug, welche offenbar die Ordre haben, 
die Verbindung mit Congreßpolen zu behaupten. Luboml iſt übrigens von 
Sümpfen umgeben und daher ein leicht zu vertheidigender Punkt; auch 
kreuzen ſich dort einige Straßen im Innern des Landes. Zum Haupt⸗ 
waffenplatz haben die dortigen Inſurgenten aber die Stadt Kowel, am Fluſſe 
Turia, an der Grenze des Sumpfgebietes des Prypec und feinet Nebenflüſſe, 
des volhyniſchen Poleſiens liegend, gewählt; es ſollen ihrer dort gegen 3000 
ſtehen. Dagegen behaupten ſich die Ruſſen in Uscilug, wo der zur Straße 
von Wlodzimierz nach Lublin gehörige it Hubble ſich befindet, und von 
wo aus fie jenſeits des Bug zunächſt mit Hrubieszow in Verbindung ſtehen. 
Weiter ſüdöſtlich an der zolkiewer, e Kreisgrenze ſtehen Inſurgenten 
in Horochow und Druzkopol. Bei letzterer Stadt ſollen fie auch ſchon ein 
glückliches Gefecht beſtanden haben. Nach einer Meldung wäre das in Ho⸗ 
tochow ſtehende Corps daſſelbe, welches zuvor in Poryck ſtand, und dann 
dürfte daſſelbe wahrſcheinlich über Milatyn feinen Weg genommen haben; 
eine andere Nachricht aber behauptet, es ſeien dies zwei verſchiedene Inſur⸗ 
gentencorps. Noch weiter hin ſtehen Inſurgenten in der Gegend von Dubno 
und Krzemieniec, Da letztere Radziwillow bedrohten, fo ſoll ſich die dorlige 
Beſatzung nach Dubno gezogen haben, um die Garniſon letzterer ſchon wegen 
des dier Fan über das Dua Ikwa nicht unwichtigen und zugleich 
an einer Chauſſee liegenden Stadt zu verſtärken. Den Hauptwaffenplatz der 
Ruſſen in dieſer Gegend bildet jedoch die Stadt Luck am Fluſſe Styr, durch 
Chaufieen mit Dubno, Kowel und Wlodzimierz verbunden und theils durch 
ihre Lage auf einer Halbinſel des Nr theils durch (freilich etwas 
vernachläſſigte) ältere Feſtungswerke und durch jetzt errichtete Verſchanzungen 
feſt. Noch weiter öſtlich ſtanden Inſurgenten in Swiencec, die nach einem 
unbedeutenden Gefechte in der Richtun gegen Teofilpol abgezogen 
find. (Das telegraphiſche Dementi in dieſer Richtung werde ich weiter 
unten b Weiter östlich ſtehen Inſurgenten bei Zaſlaw am 
ha Horyn. och weiter im Innern des Landes haben die In⸗ 


urgenten Lubar nahe der podoliſchen Grenze, und dabei wichtig durch ſeine 
eſte Lage (von 3 Seiten vom Fluſſe Stucz umgeben) ſtark beſetzt und ver⸗ 
ſchanzt; kleinere Corps ſtehen in Oſtropol und Labun. Den Oberbefehl 


führen dort die 2 Brüder Dunin. Die Ruſſen ſtehen zunächſt in Polonne. 


Noch weiter im Innern iſt zwar die Gouvernements⸗Hauplſtadt Zytomierz 
von ruſſiſcher Seid ziemlich ſtark beſetzt, aber die in der Nabe liegende be⸗ 
trächtliche Stadt Berdyczew von den Inſurgenten (dem Vernehmen nach in 
der Zahl 1500) bedroht und jetzt wahrſcheinlich ſchon genommen, da die 
Bitte der dortigen Behörden um militäriſche Verſtärkung wegen Mangel an 
Truppen unberückſichtigt blieb, und ein Appell an die großentheils jüdiſche 
Bevölkerung ſich zur Abwehr der Inſurgenten zu bewaffnen, erfolglos blieb. 
8 885 iſt als Straßenkreuzungspunkt im Innern, und beſonders wegen 
der Verbindung mit der Ukraine von Wichtigkeit. In nase g. ſtehen an 
der Grenze wenige oder keine Inſurgenten, da hier die ſtarke Feſtung und 
Gouvernements⸗Hauptſtadt Kamieniec Podolski, durch eine Chauſſee mit der 
Feſtung Chocim jenſeits des Dniepr verbunden, und das ganze Straßennetz 
in der Umgegend beherrſchend einer Erhebung zu ſehr im Wege ſtände. 
Auch iſt der Umſtand zu beachten, daß der Aufſtand von der Ukraine aus 
ſich hierher übertragen hat. Zunächſt ſtehen hier Inſurgenten in dem Dreieck 
Chmielnit, Latyczew, Lilyn, zwichen den Flüſſen Boh und Row. Die Ge⸗ 


gend ift hier eine waldige, und die Verbindung mit Lubar leicht zu er 


und die Communikation mit Volhynien ſehr erleichtert. Bei Chmielnik kam 


es am 13. ſchon zu einem Kampfe. Oeſtlich vom Boh ſteht eine i 

bei Winnica, beſtimmt die —. — mit der Ukraine zu enn 
östlich am Fluſſe Boh, Sn nahe der Ukraine, follen die Bezirke Bra⸗ 
claw, Hajeyn und Olbopol in vollem Aufſtande fein, ohne daß man jedoch 
etwas Näheres darüber wüßte. Auch bier befinden ſich große Wälder, und 
das Terrain iſt von mehreren Fluſſen durchſchnitten. 0 

Noch weiter ſüdöſtlich ſoll ſich bereits die ganze Ukraine mit Ausnahme 
der am Dniepr liegenden Bezirke von Czehryn und Czerkask, wo das polniſche 
Element nur ſehr 1 vertreten iſt, in vollem Aufruhr befinden. Doch i 
darüber wenig Näheres bekannt. Zur Erhaltung der Verbindung mit Vol⸗ 
bynien (beſonders mit Berdyezew) dienen die Poſitionen Stwira und Mach⸗ 
nowka; weiter öftlich ſtehen Inſurgenten in Bialacerkiew und 3 ei⸗ 
des kleine Städte am Fluſſe Ros.) Bei Bialacerkiew fand ſchon ein Gefe 
ſtatt. Dies ſind alle bekannten Details. - 

Ferner follen ſich zahlreiche, meiſt berittene Inſurgenten in der Gegend 
von Kiew zeigen; doch iſt dies nur ein unſicheres Gerücht. Bezüglich der Art 
der zu erwartenden Kriegführung hat ſchon die „Morgenpost“ ſehr richtig her⸗ 
vorgehoben, daß die Inſürgenten in Reußen beſonders viel Kavallerie beſitzen, 
für die beſonders das öſtliche Volhynien, theilweiſe auch Podolien, dann die 
ganze Ukraine ein ſehr günſtiges Terrain darbieten. Für einen Guerillakrieg 
wie im Königreich Polen iſt das Terrain im Allgemeinen minder geei 
Daher haben die ae auch ſofort den Krieg im größeren Ma 
begonnen, indem ſie alsbald alle wichtigeren und 
oder weniger entblößten Städte, insbeſondere die Straßenkreuzungs⸗ und Fluß⸗ 
uͤbergangspunkte beſetzten und im Freien * N mit Reiterei operiren, 
nachdem fie ſich Waffenpläge und ſeſte Stagpunkte gesichert haben. Die in 
den reußiſchen Ländern ſehr ſchwachen ruſſiſchen Truppen werden natürlich 
dadurch gleichfalls zur Concentritung in einzelnen feſten Stellungen gezwun⸗ 
gen und jo bleibt dem Aufſtande Zeit zur 1 3 3282 und zur Bearbeitung 
des Landvolkes; auch wird dahin gearbeitet, Klein⸗Rußland jenſeits des Dniepr 


aufzuwiegeln, und wo möglich auch die doniſchen Koſaken Er 88 die 
e 


ja auch dereinſt unabhän 
da wolja, die jetzt die ve 
ten zu einer . vereinigt hat, wird ohne Zweifel auch das 
Ihrige dazu thun. Was nun dieſes plötzliche Auftreten zahlreicher, 
ut bewaffneter und meiſt berittener Schaaren betrifft, fo erinnert daſſelbe 
ark an das altpolniſche „pospolite ruszenie“ (allgemeines adliges Aufgebot 
und ſollte ſich die von mehreren Seiten gebrachte Nachricht bekäti en — 
Rußland ſchon daran denkt, aſtatiſche Barbarenhorden (zunächſt Baſchtiren) 
herbei zu ziehen, ſo würde die Aehnlichkeit dieſer Kämpfe mit jenen der alt⸗ 
berühmten polniſchen Ritter gegen die Horden der Tataren und Mongolen im 
Mittelalter eine wahrhaft frappante werden; auch der Umſtand dürfte wieder 
wie damals hervortreten, daß von der Haltung der kriegeriſchen, aber ſtets 
unzuverläſſigen doniſchen Koſaken der Erfolg weſentlich abhängt. — Bezüglich 
des obenerwähnten Dementis der vollkommen glaubwürdigen, von mehreren 
Correſpondenten ane hierher geſendeten Nachricht, daß ſich in Swiencec, 
Zbaraz gegenüber, Inſurgenten Sennen haben, bin ich der Sache näher nach⸗ 
gegangen und fand, daß das Dementi auf einer dahin lautenden 
der „Lembg. Zig.“ beruht, „daß bei Swiencec, gegenüber Zbaraz, keine 2 5 
genten ſtehen können, weil der ganze, an den czortkower Kreis grenzende Be⸗ 
zirk Kamieniec ruhig ſei.“ Die Prämiſſe iſt richtig, aber der Schluß falſch, 
denn Zbaraz liegt im tarnopoler Kreiſe, Swiencec aber nicht im Bezirk Kamie⸗ 
niec, ja nicht einmal überhaupt in Podolien, ſondern in Volhynjen. Die 


. Die ruſſiſche geheime 


Herren bil rufe von Dementis ſollten ſich doch erſt die Karte anſchauen, 


wo nicht die ruſſiſche, wenigſtens die galiziſche. 

FAF Petrikau, 20. Mai. [Inſurgenten⸗Zug.] Geſtern 
Nachmittag fing es an, ſich in unſerer Nachbarſtadt Tomaszow zu 
regen. Um 5 Uhr ſauſte eine Britſchke mit vier bewaffneten Inſur⸗ 
genten durch die Straßen und hielt vor dem Rathhaus. Die Inſaſſen 
außerdem von einem Knaben von 15 Jahren auf einem Pony begleitet, 
zertrümmerten mit Hilfe anderer inzwiſchen herbeigeeilter Polen den 
Adler, vernichteten das Bild des Kaiſers und ließen daſſelbe Loos über 
die noch im Orte befindlichen kaiſerlichen Abzeichen ergehen. Gegen 7 
Uhr endlich wurde Verpflegung für 2000 Mann und 400 Pferde ans 
ſagt, die zur Nachtzeit eintreffen ſollten. Bereitwilligſt leiſtete man 
Folge und allenthalben ſiedete bald in Keſſeln Fleiſch und Grütze, wäh⸗ 
rend für die Offiziere in den anſehnlicheren Häuſern Quartier und 
Mahlzeit bereitet wurde. Um 103 Uhr langte endlich die Avantgarde 


aus 100 Mann zu Pferde und ebenſoviel Schützen an. Sofort wur⸗ 


den alle Ausgänge der Stadt beſetzt, alles herein, niemand aber hin⸗ 
ausgelaſſen, während die Kavallerie als Vorpoſtenkette in einem Um: 
kreiſe von 2 Werft ſich auffſtellte. 
Ordre illuminirt und einige angezündete Theertonnen auf dem Markte 
beleuchteten den Einzug von 800 Koſinieren, ferneren 400 Schützen 
und der Arriergarde von 200 Reitern. Impoſant war der Anblick, 
das Feuer in den blitzenden Waffen, vorzüglich in den Senſen ſich 
ſpiegeln zu ſehen. Unter den Trägern dieſer Waffe befanden ſich 300 
Bauern. Ein zu der Truppe gehöriger Bernhardiner⸗Mönch 
hielt dann eine Rede und entließ endlich die außerordentlich erſchöͤpften 
Mannſchaften. 
zieren zu ſprechen und erfuhren von denſelben, daß dieſe 1800 Mann 
drei verbundene Corps von Oborski, Wlodek und Szumlenski 
nunmehr unter Oberanführung von Slupski das Land durchſtreifen und 
letzten Sonntag bei Babsk ohnweit Rawa den Ruſſen ein glückliches 
Gefecht lieferten, da, wie fie ſelbſt ſagen, dieſe an Zahl weit geringer 
waren und als fie einen fo ſtarken Feind vor ſich ſahen, den Rück⸗ 
zug mit Zurücklaſſung von 60 Todten antraten. Die Senfenmänner 
ſehen am bunteſten und dürftigſten aus, obſchon manche kräftige Ge⸗ 
ſtalt wahrzunehmen war, dagegen ſind die 600 Schützen gut bewaff⸗ 
net, etwa „ mit Büchſe und Bayonnet, der Reſt mit Doppelflinten. 
Die Meiſten von ihnen ſind noch ganz jung, die Kleidung noch vom 
Winter her, in der Hitze alſo etwas läſtig. Dagegen können wir un⸗ 
fer Staunen über die Kavallerie nicht verhehlen, ſämmtlich aus dem 
Großherzogthum Poſen, kräftige, männliche Geſtalten, mit edlen Zügen 
und böflihen Sitten. Ehemals theils zu Taczanowski's, theils 
zu Noung's Schaaren gehörend, find fie bereits ſtrapazengewoͤhnt 
und laſſen über Beſchwerlichkeit kein Wörtchen fallen. Die Pferde und 
Bewaffnung find vorzüglich, jeder mit Schleppſäbel und zwei Revol⸗ 
vern reſp. Piſtolen; einige Lanzen. Im Geſpräche waren die Offiziere 
über die Mängel der Truppen durchaus offen und ehrlich, und ge⸗ 
ſtanden uns, daß vorzüglich die Bauern feig wären, daß es nur an 
Waffen fehle, und manches Andere. Wir erfuhren von ihnen noch, 
daß Drewniowski bei Neuſtadt an der Pilica drei Tage mit circa 
800 der Seinen gegen eine ruſſiſche Uebermacht gekämpft, ſchließlich 
geſtern ploͤtzich vom Kampfplatz verſchwunden fei, hierdurch iſt die un⸗ 
heilvollſte Verwirrung unter den Polen entſtanden, es ſeien circa 300 
gefallen, der Reſt fei theils gefangen, theils geflüchtet, das Corps ſo⸗ 
nach total zerſtöͤrt. Neuſtadt brennt heute an allen Ecken. Ebenſo 
verwüſteten die Ruſſen bei Rawa mit Feuer und Schwerdt wieder 
einer deutſche Colonie. Die Stimmung der Polen iſt heiter 
und vertrauensvoll, obſchon ſie, gleich der neuen „Gazeta narodowa“, 
auf Auswärtige durchaus keine Rechnung machen. a 
hatten wir Gelegenheit zu ſehen und klappte das auch fo ziemlich. — 
Von dort hierher nach Hauſe reiſend, wurden wir von 2 Mann Ka⸗ 
vallerie bis zum letzten Vorposten begleitet. Dieſe Truppe führte einen 
zum Tode Verurtheilten mit, der ohne Autoriſation des Comite's Gel: 
der eintrieb, und circa 3000 Rubel bei ſich hatte, die ihm abgenom⸗ 
men waren. 


* * Von der polniſchen Grenze, 20. Mai. [Brand 
von Zar kt.] Wie ich höre, iſt Dinstag Früh 6 Uhr Zarki von 
einer Feuerbrunſt heimgeſucht worden, welche in wenigen Stunden 21 
Häuſer in Aſche legte und wieder zahlreiche Familien in namenloſes 
Elend ſtürzte. — Die Entflefung wird einer gewiſſen Seite aus polis 
tiſchem Motiv zugeſchrieben. 2 
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S „Nach anderen in Breslau eingetroffenen Nachrichten brach am 
19. d. M. Vormittags 6 Uhr in Zarki ein Feuer aus, das die eine 
Seite des Ringes, circa 34 Häuſer, vollſtändig in Aſche legte. Die 
Bewohner mußten aus den Häuſern fo raſch flüchten, daß viele der: 
ſfſelben nichts als das nackte Leben retten konnten. Der Schaden iſt 
| jedenfalls ein ſehr bedeutender. N 


Breslau, 21. Mai [Tagesbericht.] 
[Sitzung der Stadtverordneten.] Vorfitzender Herr 
Juſtizrath Simon. Unter den eröffnenden Mittheilungen befindet ſich 
die Anzeige, daß Herr Geh. Rath v. Görz aus dem Collegium aus⸗ 
ſcheidet. In Rückſicht auf den großen Verluſt, welcher der Verſamm⸗ 
lung aus dieſem Austritt erwachſen würde, wird beſchloſſen: durch 3 
Mitglieder dem Herrn Geheimen Rath den Wunſch des Collegiums zu 
erkennen zu geben, ihn noch länger in ihrer Mitte zu ſehen. Ferner 
wurde mitgetheilt, daß gegenwärtig das neue Statut der ſtädtiſchen 
Bank wahrſcheinlich ſchon beſtätigt fein wird, daß jedoch 2 Punkte 
(betreffend die Nichtbeleihung der Actien von Privatbanken und die 
Ertheilung der Decharge) ſind, im Vertrauen auf die Zuſtimmung der 
Verſammlung, fallen gelaſſen worden. ö 
2 Der mit den Betheiligten vollzogene Rezeß der Stadt in Bezug 
auf die Beſitz⸗Einthellung der Viehweide lag zur Genehmigung vor. 
Nach dieſem Rezeß erhält der Militärfiscus 210 Morgen (im 
nördlichen Theile der Viehweide vor den Schießſtänden) zur Benutzung 
(Exercierplatzz. Die Stadt erhält 54 Morgen und 54 O. R. (ſüdlich) 
And das Uebrige die Inſaſſen der Tſcheppine, die ſich nicht durch Geld: 
Entſchädigung haben abfinden laſſen. Dieſe Parzellen der Tſcheppine 
Ignſaſſen liegen rings um das der Stadt gehörende Areale herum. 
— Die Stadt hat ferner noch 300 Thlr. Entſchädigung zu zahlen und an 
der Kurzengaſſe eine Straße nach den Militär⸗Schießſtänden zu errichten, 
die Erhaltung dieſer Straße liegt ſpäter dem Militär⸗Fisecus ob. Die 
Stadt errichtet ferner zwei Straßen nach der Berliner-Chauſſee, und 
zwar ſoll die Eine bei der ſogenannten Hahnenkrähe, die Andere an 
der Thor⸗Barriere in dieſelbe münden; beide Straßen laufen in dem 
Platze zuſammen, welcher als Marktplatz in der Mitte des ſtädtiſchen 
Areals hergeſtellt werden ſoll. Ferner ſoll noch ein ſchattiger Prome⸗ 
nadengang nach Pöpelwitz angelegt werden. Die Verſammlung gab 
zu dieſem Rezeß und zu den profectirten Einrichtungen ihre Zuſtim⸗ 
mung und ging den Magiftrat an: ihr nächſtens den Bebauungsplan 
hierzu vorzulegen. x : 
Der Bau eines Pfarrhauſes an der Magdalenenkirche (mit 
einem Koſtenaufpande von über 19,000 Thlr.) wurde mit einigen 
Umänderungen genehmigt. — Der Antrag der Magiſtrats: den Platz 
Nr. la der Paradiesgaſſe für den Bau eines Gymnaſtums für 
14,000 Thlr. anzukaufen — wurde zwar discutirt; es konnte jedoch 
kein Beſchluß gefaßt werden, weil 2 bis 3 Stimmen zur beſchlußfähi⸗ 
gen Anzahl fehlten. 
2 ü und Wiedergeburt des „Künſtlervereins “ 
Was eine lange Kette von lech hindurch nur wie ſchöne Märchenwelt in 
5 die Ohren des jüngeren Geſchlechtes klang, als eine liebe Erinnerung in 
den Seelen der „alten Breslauer“ lebte, das gemüthvoll fröbliche und 
geiſtig beſchwingte Treiben des „Breslauer Künſtlervereins“ ſcheint 
wieder auf Erden wandeln zu ſollen. Geſtern Abend haben ſich die Män⸗ 
ner der alten Garde mit dem rüftigen und reichlichen Kunſtnachwuchs ver: 
brüdert, ihre Conventikel find in Wohlgefallen und Einheit aufgelöit, 
und das Stiftungsfeſt war ebenſo ein altes wie ein neues, es beginnt eine 
neue Ae — doch nein! keine ominöſen Worte! wir bleiben lieber beim Al⸗ 
ten, wo das Alte gut war. Und es war gut. Und gut war's auch, und 
hätte nicht beſſer fein können, daß Einer von den Alten aus der guten alten 
Zeit da war, der ſonſt nicht immer da iſt: Holtei nämlich. Es verſteht 
ich, daß dieſer liebe Gaſt, der aber gar nicht Gaſt war, ſondern ſelber ein 
Stück vom alten Stamme des Kunſtvereins iſt, in alle Weiſe die Mitte des 
es bildete, in deſſen Mitte er ſaß, zu Häupten fein weißes Gonterfei von 
achner, zur Seite den Blick auf den rieſigen Albert Dürer von Herr⸗ 
mann und Siegert, ein Andenken prächtiger Tage. Es verſteht ſich, daß 
anderweit ſymboliſcher Kunſtſchmuck nicht ſehlte, zwiſchen friſches Maigrün 
gewebt von Künſtlerhänden. — Auch noch ein anderer Gaſt ſtellte ſich ein, 
aus der guten alten Zeit: der Humor. Er kam allmählich geſchritten und 
wuchs an ſeinen Gliedmaßen und reichte bis an die Decke, als Freuden⸗ 
berg zeigte, wie man auch am Clavier ſo köſtlich Satyren malen könne. — 
| Doch, um in der Ordnung zu bleiben, muß mit dem Anfang angefangen 
; werden. Stadtrath Pulvermacher begrüßte unfern Holtei, indem er in 
poetiſcher Verflechtung alte Klänge und alte Namen wachrief, und Holtei 
ſelbſt beſchwor in feiner Antwort den ganzen Zauber jener dahingegangenen 
Geſtalten und ihres Zuſammenlebens, Zuſammenſpielens, herauf, vor allen 
Geisheim's, des viel zu ſehr Vergeſſenen, gedenkend. 
Ein Jahr nur fehlt an dreißig Jahren, 
Da führten ſie in den Verein 
Der Künſtler mich, mit braunen Haaren, 
Als Ehrenmitglied liebreich ein. 
's Diplom von Kahlert unterſchrieben, 
Ich hab' es ſorgſam aufbewahrt, 
Und bin dem Bunde treu verblieben 
Mit grauem Haar und weißem Bart. 


So oft zur Vaterſtadt mich brachte 
Mein gutes Glück — wie Morgentraum 
Die Sehnſucht in der Bruſt erwachte; 

x Zog mich nach jenem trauten Raum, 
Wo ſich, zu Ernſte wie zu Spaße, 
Verſammelte der Künſtlerkreis, 
Im Hinterhaus der Junkernſtraße, 
Beim biedern Herbergsvater Weiß. 


Da ſpeiſten er und ſeine beiden 

Jetzt güt vermaͤhlten Töchterlein 

Uns Hungrige; zwar ſehr beſcheiden, 
Doch fiel uns nie zu murren ein. 

Es waren eben ſchlicht're Zeiten, 

Man freute ſich noch anſpruchslos, 
Der „Fortſchritt“ that in ferne Weiten 
Die Schritte noch nicht gar ſo groß. 


8 Mein Gott! Von all' den alten Knaben, 
Wie viele die mit mir geſtrebt, 
Sind längit geſtorben und begraben! 
Und ach, wie wenig leibt und lebt 
In Worten, Farben, oder Tönen, 
gr Stein und Erz, aus dem Verein, 
er heiter wirkte zu verſöhnen, 
Des Erdendaſeins Plackerei'n. 


Gar mancher Abend war doch prächtig, 
Manch' Dürerfeſt voll Hochgenuß! 2 
Die beiden Rabe — Herrmann — Mächtig — 
Und Köhler — Par — Moſewius 
Und Kosta — Kopiſch auf der Reiſe 

Als Gaſt — und Grünig liederreich — 
Und Geisheim, Geisheim! Deiner Weiſe 
Kommt keine, andrer Sänger, gleich. 


Gebieter ſchelmiſch⸗neckſcher Geiſter, 
Und voll von Seele und Gemüth, 
Du unerſchöpflich⸗reicher Meiſter, 
Von tauſend Blümchen rings umblüht, 
m Kleinſten groß! — Die Undankbaren 
Vergaßen Dich und all' die Luſt, + 
Die fie durch Dein Talent erfahren, 
Ich trage Dich in Freundes Bruſt. 7 


7 Dich ruf’ ich an: gieb Du die Weihe 
Dem neu⸗geſchloſſenen Künftlerbund; 
Daß er in Deinem Sinn gedeihe, 
Thu' ihm den Sinn der Eintracht kund, 
Umſchwebe ihn mit Friedenslehren 
Fromm. kindlicher Vergangenheit, 
Denn Künftler dürfen nie entbehren 
Die Tröſtung reiner Heiterkeit. 


Und ſteht die Gegenwart zerriſſen, 

Zerklüftet wie ein Zerrbild da, 

So ſollen ſie zu ſühnen wiſſen, 

Wofür man ſonſt nicht Ra, ſah. 

Von Menſchenhand geſchlag'ne Wunden 

Berührt die Kunſt mit Mutterhand, 

Und lächelt mild: Ihr ſollt geſunden 

In meinem großen Heimathland. 

Nach einer Pauſe, während deren der kulinariſche Zweig der bildenden 

Kunſt (zu deutſch: „Kochkunſt“) feine würdige Repräsentation fand, knüpſte 
Pulvermacher an ein Gedicht in ſchleſiſcher Mundart einen Toaſt auf die 
4 5 Stadtrath Becker unterſuchte archäologiſch die Zahl VI. auf der 
Randzeichnung eines der Feſtlieder (mit deren dreien zu großer Erheiterung 
ein Anonymus Km., richtiger M- k —, die Geſellſchaft beſchenkt hatte) und 
fand, daß fie nur „die letzten Sechs“, des alten Kunſtvereins bedeuten könne 
— obſchon deren noch Mehre geweſen. Dann las Freudenberg eine 
ſchwere Straf⸗ und Warn⸗Epiſtel, von der er vorher verſicherte, daß fie 
vom Papa König ſtamme, was natürlich nachher Niemand glaubte. 
Paſtor Kutta brachte ein Hoch, daß wie früher die Muſik der bildenden 
Kunſt ſich anſchließen möge; Maler Bremer hob die Verdienſte des „Schleſ. 
Kunſtvereins“ um Schleſiens Kunſt und Künſtler hervor, worauf Graf 
Hoverden auf eine fröhliche, kräftige Zukunft des „Künſtlervereins“ trank. 
Rendant Claus gab Mittheilung über die Schöpfung der Künſtler⸗Wittwen⸗ 
kaſſe und deren Hoffnungen. — Kutta ſagte Denen, welche um das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Feſtes ſich bemüht, den wohlverdienten Dank. Auch 
der leidenden Abweſenden — Kahlert, Reſch, König — ward freund: 
lichen Grußes gedacht. — Bald miſchten Flügelaccorde und Geſang ſich in 
den Reigen. Freudenberg brachte einen kurzen Räthſelſpruch auf Hol⸗ 
tei. Dann repräſentirte er, wie ſchon erzählt, unter erſchütterndem Gelächter 
das Rokoko: und das moderne Klavierſpiel. Nun wurden Geſchichten er⸗ 
zählt, Muſik gemacht, 55 der Künſtlerverein „ſtiftete“ ſich aufs beſte, wozu 
ein wohlbekannt Holtei'ſches Stiftungslied „s kümmt mit Macht“) von 
Koska trefflich geſungen, ſeinen poetiſchen Segen gab, eine unzerſtörbare 
Blumenkette des Humors aus jenen Tagen in die unſeren herüber. — Der 
Verein verſammelt ſich allſonnabendlich Abends ebenda, wo das Feſt ſtatt⸗ 
fand, nämlich: in Zettlitz's Hotel. Mög' er grünen und blühen! mögen die 
aufitrebenden Gedanken, die durch fo manchen Spruch des Feſtabends ſich 
zogen, zu einer hohen, lebendigen Laube über ihm ſich wölben, die bisweilen 


auch das Geſchlecht der Laien unter ihr Dach ſammelt, Kunſtfreunde zu 


Künſtlerfreunden verbindet, und mit dem Dufte immer vollerer Blüthen 
der heimiſchen Kunſt die Beachtung erobert, die ihr da und dort noch ver⸗ 
ſagt wird! 

+ [Dr. J. Koch.] Am 19. Mai Abends 7% Uhr erſchied nach kurzem, 
aber ſchmerzvollem Krankenlager der königl. Geb. Reg.⸗Rath a. D., Director der 
lönigl. Rentenbank und fürſtbiſchöfliche Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Dr. Joh. Koch 
Der „Provinzial⸗Ztg. für Schleſien“ entnehmen wir folgende biographiſche 
Notizen: „Am 10. Aug. 1785 im gegenwärtigen königl. Regierungsgebäude 
geboren, genoß er feine Vorbildung am hieſigen kathol. Gymnaſtium, von 
wo er in die philoſophiſche Fakultät, der Leopoldiniſchen Unive ſität zu Bres⸗ 
lau übertrat, und beſuchte, nachdem er das Baccalaureat in der Philo ophie 
erlangt, im Jahre 1803 die Univerſität zu Frankfurt a. O. Im October 
1806 trat er in den praktiſchen Juſtizdienſt ein, fungirte zuerit als Richter 
bei dem fürſtlichen Stiftsamte zu Leubus und ſodann als Mitglied des fürſtl. 
Gerichts zu Trachenberg, bis am 19. Jan. 1822 ſeine diele Bes zum 
Mitgliede der köͤnigl. General⸗Commiſſion zu Breslau erfolgte. Beſondere 
Verdienſte erwarb er ſich in dieſer Stellung durch die von ihm verfaßte Zu⸗ 
ſammenſtellung der Agrar⸗Geſetze des preußiſchen Staates nebſt Ergänzun⸗ 
gen und Erläuterungen, deren practiſche Brauchbarkeit ſich in wiederholten 
Eine kund gab. Schon feit dem Jahre 1825 amtirte er gleichzeitig als 
Rath bei dem fürſtbiſchöflichen Conſiſtor um hierſelbſt und wurde ihm unterm 
17. Oct. 1851 das Direktorium der königl. Rentenbank für Schleſien über⸗ 
tragen. Im Jahre 1856 feierte er leider auf dem Krankenlager ſein 50jäh⸗ 
riges Amksjubiläum und wurde ihm neben vielen Zeichen theilnehmender 


Freundſchaſt, Liebe und Verehrung als aller höchſte Anerkennung der rothe 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub zu Theil, ſowie ihm ſeitens der juriſti⸗ 


ſchen Fakul'ät der königl. Univerſität zu Breslau ein Diplom als Ehren: 
doctor beider Rechte überreicht war. Wiederholte ſchwere Krankheit nöthigte 
ihn im Jahre 1860 aus dem Geſchäftskreiſe der königl. General⸗Commiſſion 
auszuſcheiden, er verblieb jedoch unter Ertheilung der Rechte eines Rathes 
dritter Klaſſe deren Ehrenmitglied. Der Abend ſeines Lebens follte indeß 
nicht ohne ſchwere Prüfung an ihn herantreten. * Folge eines Staar⸗ 
Leidens verlor er das Augenlicht. Mit ſeltenem Muthe unterwarf er ſich 
im Januar d. J. der Operation, die unter geſchickter Hand ihm das Augen» 
licht wiederſchaffte. 
ihm nur kurze Zeit blühen. Ein heftiger Karbunkel warf ihn auf das Kran⸗ 
kenlager, von dem er ſich nicht wieder erhob. Zwölf Schmerzenstage nah: 
men ſeine Kräfte ſo in Anſpruch, daß am 19. d. Abends die Erlöſung ein⸗ 
trat.“ — Mild gegen Andere, ſtreng gegen ſich ſelbſt, war fein Lebensprinzip 
die gewiſſenha teſte Erfüllung feiner Berufsgeſchäfte ſowie die treue Aus⸗ 


übung von Freundespflichten und bie mildthätige und zu jeder Zeit bereite 


Unterſtützung aller Bedürftigen.“ 


—* [Beerdigung.] Heute Nachmittag wurde die irdiſche Hülle 
des am 19. d. M. verſtorbenen Geh. Raths Dr. Johann Koch auf 


dem Mauritius⸗Kirchhofe feierlich beſtattet. Die koͤnigl. und ſtädtiſchen 
Behörden waren in dem Leichenzuge durch zahlreiche Deputationen ver⸗ 
treten; diejenigen Körperſchaften, welchen der Verblichene nahe geſtan⸗ 
den, waren vollzählig erſchienen. Am Grabe ſprach Hr. Pfarrer Fi: 
ſcher in gehaltvoller Rede über das Leben und Wirken des Verewig⸗ 
ten, in dem unſere Stadt einen Ehrenmann, der Staat einen erprob⸗ 
ten Diener und die Kirche einen ihrer treueſten Söhne verloren. 


friſche Grabſtätte war ſinnig bekränzt. 

—bb= [Bürger⸗Jubilar.] Der Gold: und Silberarbelter Friedrich 
Wilhelm Krauſe, der am 21. . 
heut ſein fünfzigjäbriges Bürgerjubiläum. Der Jubilar iſt am 30. Dezbr. 
1785 geboren. Als Anerkennung der treuen Erfüllung ſeiner Bürgerpflich⸗ 
ten würde demſelben von Seiten des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
ein ſchriftliches Glückwunſchſchreiben zugeſchickt. Der Jubilar iſt trotz ſeines 
vorgerückten Alters kräftig und geſund. Am 2. November 1862 feierte er 
mit ſeiner Chefrau die goldene Hochzeit, bei welcher Gelegenheit ihm von 
Pr 2 dur Ge ein Geldgeſchenk von 50 Thlr. zu Theil wurde. 


Die Aufſtellung der Rolle is ſpäteſtens 1. Auguſt 
letztere — töniglichen FW ale fein. a 
A [Die hieſige Poſthaltereil, welche ſich feit nunmehr acht 
Jahren unter der trefflichen Leitung des Herrn Rother beſindet, hat 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Der „römifche Kaiſer“ in 
der Kloſterſtraße, welchen Herr Rother vor einigen Jahren käuflich 
erworben, vereinigt in ſeinen großen Räumen alles, was zum eigent⸗ 
lichen Fahrpoſtbetriebe gehört; nicht weniger als 96 ſchöne ſtarke Pierde 
ſtehen in den geräumigen und wohleingerichteten Ställen, und über 
100 Wagen aller Art von der eleganteſten Extrapoſichaiſe bis zum 
ordinären, aber immer bequemen Poſtwagen ſind mehr als hinreichend, 
um jedes dahin einſchlagende Bedürfniß zu befriedigen. Die Schmiede, 
Sattler⸗ und Stellmacher⸗Werkſtätte ſind ebenfalls in dieſen Räumen 
untergebracht, fo daß ſämmtliche Wagen in der Poſthalterei ſelbſt 
gebaut werden. Man muß geſtehen, daß Herr Rotber, von wahr: 
haft induſtriellem Geiſte geleitet, Bedeutendes geleiſtet hat. Schade, 
daß die bequem und trefflich eingerichteten Stellwagen dem öffentlichen 
Betriebe entzogen worden ſind; jedoch kann man es andererſeits der 
Poſthalterei nicht verdenken, da, wie man uns mittheilte, die Kutſcher 
demoraliſirt und Wagen und Pferde ſehr wenig geſchont wurden. 
2 [Broponirte Ausſtellung von Photograptien.] Wir hören 
daß mehrere Photographen hier Willens find, eine Ausſtellung von Photo: 
graphien zu veranſtalten. Dieſem Unternehmen iſt eine zahlreiche Betheili⸗ 


5 Ber nr 


Doch das Glück des langentbehrten Augenlichts ſollte 


Die 
Trauerfeier begann und endete mit erhebendem Choralgeſang; die 


ai 1813 das Bürgerrecht erwarb, feierte 


ur Gebäude⸗Steuer.] Die Aufnahme der tabellariſchen 
Ueberſicht zur Veranlagung der Gebäudeſteuer iſt im Allgemeinen beendet. 


gung zu wünſchen, ſowie, daß man den Vorſchlag beherzigen möge, daß von 
jedem Bilde ein nicht retouchirtes und ein rekouchirtes geliefert werde. 

** [Der Komiker Triebler,] dem wir aus der Zeit feiner 
früheren Gaſtſpiele gar viele fröhliche Stunden zu verdanken haben, 
eröffnet nächſten. Sonnabend ein neues Gaſtſpiel an unſerer Bühne, 
das uns den talentvollen Schauſpieler diesmal vorzugsweiſe in der 
Gattung der feineren charakter⸗komiſchen Rollen vorführen ſoll. Das 
Publikum wird gewiß nicht unterlaſſen, ſich zu den Vorſtellungen des 
beliebten Komikers recht zahlreich einzufinden. 

- * [Feuer] Heute Vormittag entſtand in dem Hauſe Ohlauer⸗Straße 

Nr. 50 ein Schornſteinbrand, der bald gelöſcht wurde, ſo daß die requirirte 
Feuerwehr nicht in Thätigkeit kam. 
Sbb. - [Maifeſt.] Das geſtrige * und Fahnenfeſt 
in Roſenthal wurde durch den lang erſehnten Regen, der gegen Abend 
ſich mit einem Gewitter einſtellte, unterbrochen und iſt die Illumination für 
einen günſtigern Abend verſchoben worden. — Auch für die Sommer⸗ 
bühne im Wintergarten war das Wetter von ſtörendem Einfluß, indem 
die Aufführung unterbrochen werden mußte und erſt nach längerer Pauſe 
zu Ende geſpielt wurde. Die im Parquet ſitzenden Perſonen mußten wäh⸗ 
rend des Regens in die Logen retiriren, da ſich durch die Sonnengluth im 
Dache des Gebäudes Oeffnungen gebildet hatten durch welche der Regen ins 
Innere einſtrömte. Die Pauſe wurde mit Conzertmuſit ausgefüllt. 

— [Das Gerücht] von der Beraubung des Mannes, der vorgeſtern 
als Leiche im Stadtgraben aufgefunden wurde, beſtätigt ſich nicht; es ſoll 
ſich vielmehr ergeben haben, daß der Mann im trunkenen Zuſtande verun⸗ 


glüdt if. 

—=bb= [Selbſtmord.] Ein in der Mühlgaſſe wohnende Frau wurde 
geſtern Abend von ihrem Sohne an der Stubenthürklinke erhängt vorgefun⸗ 
den. Motiv dab That iſt unbekannt und ſoll die Frau in guten Verhält⸗ 
niſſen gelebt haben. a 

boa den Auch e dene Der Zug aus Warſchau hat heute in 
Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 21. Mai. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und die 
Courſe nahmen bei ſchwachem Geſchäft einen kleinen Aufſchwung. Oeſterr. 
Eredit⸗Aktien 88%, National⸗Anleihe 73%, Banknoten 91% — 91. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien gefragt, Oberſchleſiſche 16244 bezahlt, Freiburger 135%. Fonds 


wenig verändert © 

Breslau, 21. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gek. — Wsp.; pr, Mai 63 Thir. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; get, 1000 Etr.; pr. Mai und Mais 
Juni 41 —41 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 414 —41 Thlr. bezahlt 
und Gld., Juli⸗Auguſt 41% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 42% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 42, Thlr. bezahlt und Gld., 42% Thlr. Br. 

Hafer gek. — Scheffel; pr. Mai 22 Thlr. Br. 

Rübböl etwas matter; gek. 50 Ctr. Leinöl; loco 15% Thlr. Br., 15 
Thlr. Gld., pr. Mai 157 —% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 15% Thlr. bezahlt, 
Juni⸗Juli 14% Thlr. Br. Juli⸗Auguſt 14%, Thlr. Br., Auguſt⸗September 
14 Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. Br., 13% Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 13 Thlr. Br. 

Spiritus matt; ‚get, 12,000 Quart; loco 14% Thlr. be al, pr. Mai 
und Mai⸗Juni 14 — / Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 14 25 bir, bezahlt 
und Br., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 15 Thlr. bezahlt 
und Br., September⸗Oktoder 15% Thlr. Br. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 21. Mai. Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Der 
König hat geſtern einige Schmerzanfälle gehabt, jedoch von 
feltener und kürzerer Dauer, als vorgeſtern. Die Nacht war 
gut, ebenſo das Befinden heute. Der König hat noch keine 
Vorträge entgegengenommen, aber den Beſuch des Prinzen 
Carl empfangen. 4 

[Angekommen 7 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

Krakau, 21. Mai. Der „Czas“ meldet: Die Abthei⸗ 
lung Oborski's hat gegen die Nuſſen unter Hilferding gegen 
Clodawos (ö) glücklich gefochten. Dombrowski ſoll die 
Nuſſen bei Kreczew geſchlagen, Myſtkowski und Praczynski 
ſollen ruſſiſche Abtheilungen in Podlachien bei Malkinia anf: 
gerieben haben. 

[Angekommen 8 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Lemburg, 20. Mai. Zwiſchen Berdyezew und Mach: 
nowska follen die Inſurgenten einen glücklichen Kampf bes 
ſtanden haben. Wiszniowski iſt über den Bug nach Con- 
greßpolen zurückgekehrt. 

(Angekommen 8 Uhr 30 Min. Vorm. ] (Wolff's T. B) 

Paris, 19. Mat. Der König Ferdinand von Portugal iſt heute in 
Paris angekommen. i g 

London, 19. Mai. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erklärte 
Lord Ruſſell auf eine Interpellation des Lord Clanricarde, der Admiral 
Milne habe den Befehl erhalten, Kriegsſchiffe nach Matamoras zu ſchicken, 
um die engliſchen Handelsſchiffe gegen die willkürliche Beſchlagnahme der 
Amerikaner zu beſchützen. N 

Ehriſtiania, 19, Mai. Fürſt Czartoryski ift hier eingetroffen und mit 
dem größten Enthuſtasmus empfangen worden. — gm Theater fanden 
Manifeſtationen zu Gunſten Polens ſtatt. — Der Präſident des Storthing 
machte ſich zum Organ der allgemeinen Sympathien des norwegiſchen 
Volkes zu Gunſten der Polen. 


bend Po ſt. | 
Pl. Berlin, 20. Mai. Nach einem Gerücht, welches jedoch kei⸗ 
neswegs verbürgt werden kann, hätte ein Sohn des Kriegs-Miniſters 


Herrn v. Sybel gefordert und dieſer hierauf feine neuliche Erklarung 


im Abgeordnetenhauſe abgegeben; ich meinerſeits erlaube mir einige 
Zweifel an der Angabe. 8 


Snferate 


116] Bekaunt machung. 

Im Laufe dieſer Woche wird mit der Pflaſterung der Neuen Tauenzien⸗ 
ftraße, von der Spediteur Schiererſchen Beſitzung bis zur Vorwerksſtraße, 
begonnen werden, weshalb dieſer Straßentheil auf einige Zeit für die Fahr⸗ 
paſſage geſperrt ſein wird. 

Breslau, den = nern 1863. 4 
önigliches Polizei⸗Präſidium, 
b In Vertretung: Müllendorf. 


Geſtern wurde ausgegeben: [4660] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 21. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die Opfer der Wollſchur und Wollwäſche. — Die Gegenwart 
und Zukunft unſerer Wollproduktion nach den Ergebniſſen der Londoner Welt⸗ 
ausſtellung des Jahres 1862 betrachtet. Von N Czilchert. (Schluß.) — 
Die Bewäſſerung durch ſtädtiſchen Kloakendünger. Von C. W. Johnſon. — 
Das Staßfurter Kaliſalz. — Mittel zur Vertilgung der Mäuſe. — Nachtrag 
zu dem Artikel über die Fortpflanzung der Pfirſiche in Nr. 19 dieſer Zeitung. 
— Bemerkungen über die Zapfenproduktion einiger Nadelholzbäume. Von 
Braun. — Feuilleton. Eine engliſche Muſter⸗Farm. (Fortſetzung.) — Pros 
vinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Beſiß veränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Briefkaſten. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 21. 
Inhalt: Die Auction junger Zuchtthiere in Hundisburg. — Vereins weſen. 
— Naſenringe für Stiere. — Internationale landwirthſchaftliche Ausſtellung 
in Hamburg. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 1% Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera: 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenftraße Nr. 90, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Mit einer Beilage. 


= ET EEE FEEITZEENTE * ere 
’ 2 


| 


EIN 


Erinnerung an das Niefengebirge. 


Nr, 33 eine 


Beilage zu Nr. 233 der 


— — Du —-— 


— tn 


gm —oege. 


Breslauer Zeitung. — Breitag, den 22. Mai 1863. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 


mit dem Kiufmann Hrn. Jacob Gerſtel 
in Beuthen O/ S. beehren wir uns ergebenit 
arzuzeigen. 
vandsberg O/ S., den 20. Mai 1863. 
H. RNadlauer und Frau. 


he 3 
acob Gerſtel. 
Verlobte. 14654 


Leonhard Geisler, tönigl. Poumeiſter, 
Auguſte Geisler, geb. Schenk, 
ehelich Verbundene. 
Oels. [5117] Breslau. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Jenny, geb. Diamant, von einem Knaben 
glüdiih entbunden. 

Breslau, den 21. Mai 1863. 

15142 Eduard Bloch. 


Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Clara, geb. Neugebauer, von einem ge⸗ 
ſunden und kräftigen Knaben alücklich ent: 
bunden. Lewin, den 20. Mai 1863. 

[5136] Kinkeldey, Kreisrichter. 


Die heut Nachmutag 3 Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Louiſe, 
geb. Habiſch, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt anzuzeigen. 

Glogau, den 20. Mai 1863. He 

Armin Petermann, Gaſthoſbeſitzer. 


* 


i Todes: Unzeige, (5139) 
Heut Früh 6 Uhr verſchied ſanft und rubig an 
Bruſtleiden unſere geliebte Schweſter, Tante, 
Schwägerin und Couſine, das Fräulein Louiſe 
v. Foerſter, im 75. Lebensjahre. 

Friede ihrer Aſche. 
Breslau, den 21. Mai 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Mathilde Lüdicke mit 
Hrn. Oberförſter Emil Stubenrauch in Ber⸗ 
lin, Frl. Sophie Wirth mit Hrn. Fritz Tiede 
das., Frl. Louiſe Ulrich mit Hrn. Lehrer Alb. 
Braaß in Wittenberge. 0 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Fr. Martin 
zu Nahnsdorfer Mühle, Hrn. Eduard Buſſe 
in Konſtantinopel, eine Tochter Hrn. Buch⸗ 
händler Rich. Sandrey in Berlin, Hrn. A. 
Hackel daſ, Hrn. F. W. Heckert dal, 

Todesfälle; Frau Marianne Miſchke, 
geb. Franz, im 77. Lebensj. in Berlin, Geh. 
Archivar und Rechnungsrath bei der preuß. 
Hauptbank, Carl Rabe, daſ., verwittw. Frau 
Prediger Eckolt, geb. König, in Beelitz, Hr. 
Reg.⸗Aſſeſſor und Ober⸗Steuer⸗Inſpector Otto 
Irgahn in Granſee. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, den 22. Maj. „Aleſſandro Stra: 
della.“ Romantiſche Oper in 3 Akten mit 
Tanz von W. Friedrich. Mufik von F. 
v. Flotow. 
Sonnabend, 23. Mai. Erſtes S 2 
alia⸗ 


N Sin Heinrich Triebler, vom | 
beater zu Hamburg. Neu einjtubir!: 
„Kriſen.“ Charaktergemalde in 4 Akten 


n 
von Bauernfeld. (Lämmchen, Hr. Triebler.)] daß ſe fi 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 22. Mai. (Gewöhnl. Preiſe. 
1) „Jerſtören u. Aufbauen.“ Schwank 
in 2 Akten von A. Görner. 2) „Guſtchen 
vom Sandkruge.“ Soloſcherz in 1 Akt 
von Genee. 3) Zum zweiten Male: 
„Sonntagsjäger, oder: Verplefft.““ 
Burleste mit Geſang in 1 Akt von D. 
Kaliſch und G. v. Moſer. Muſik von 


A. Conradi. 
Anfang der 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
er Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Rorftellung Fortſetzung des Concerts 


Die Breslauer Kunst-Ausstel- 
lung im Börsengebäude ist von Vormit- 
tag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- u. 
Festtagen von 11 Uhr ab) geöllnet. Ein- 
trittspreis 5 Sgr. [4328 


Zelt⸗Garten. 


Heute: Großes Konzert 5131] 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 1 Sar. 
— ——— ů ä ä — 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 22. Mai: [5135] 


9. Abonnement⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſildirektors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (C-moll) von Louis von Beethoven 
und Fantaſie von Breitſchneider. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Berfon 2% Sgr. 


ulbrichshöh' 


(bei Reichenbach). 


Zum Pfingffeft, 


erſteu und zweiten Feiertag: 


Großes Concert. 


Anfang 4 Ubr. Entree 2½ Sar. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 


14672 


Reuicheſtraße Nr. 68, find erſchienen: 
Der Sndetenführer. Taſchenbuch für 
Neiſende ins Schleſ. Gebirge. Von J. 


Krebs. 27% Sar. 

Daſſelbe mit Re eicbificen, 1 Tblr. 10 Sgr. 
Daraus iſt auch einzeln zu haben: 
Fübrer durch Breslau nach Salzbrunn, 

Altwaſſer, Fürſtenſtein ꝛc. 6 Sgr. 
Führer durch das Nicfengebirge nach 
Warmbrunn ꝛc. 10 Sgr. 
Führer durch das Glätzer Gebirge. 10 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges. 5 Sgr. 
Mit 9 
Stahlſtichen. 12½ Sgr. 


Schleſiſche Sagen: dont. 10 Sgr. [4663] 


Ein gebr. Kirſchbaum⸗ Billard 
ift preiswerth zu verkaufen: Albrechtsſtraße 
Treppe. [5124] 


von 2 pCt. 


Schleſiſcher Bank: Verein. 


[5018] 


Unſer Bank und Wechſel-Geſchäft 


empfeblen wir angelegentlichſt zum Ein- und Verkauf aller Arten Staats-Papiere 
Pfandbriefe, Actien ꝛc. unter Zuſicherung neelſter und billigſter Bedienung. [5125] 


Ning 24. Heymann u. Steuer. 


Vieh verſicherungs⸗Bank für Deutſchland 


in Berlin. 


4662] 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn Rentmeiſter! 


Kapuſte zu Toſt O/ S. eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 
Berlin, im Mai 1863. Die Direction. R. Krüger. 


Das Nordſeebad Norderney 


wird am 15. Juni eröffnet und am 30. September geſchloſſen werden. 


Außer den Bädern in offener See werden im Badehauſe alle Arten Bäder und 
Douchen ꝛc. von Seewaſſer gegeben. Natürliche und künſtliche Mineralwaſſer friiher Füllung 
Für den Schießſtand und für die Seehunds⸗ und Kaninchen⸗Jagden wird 
) Der Turnanſtalt ftebt ein umſichtiger Lebrer vor. 
Außer dem lutheriſchen findet auch ein regelmäßiger katholiſcher Gottesdienst ſtatt. Norderney 
0 b ommunication mit dem 
Feſtlande (Fahrpläne werden — auf frankirte Nachfrage in der Expedition dieſes Blattes 
gratis abgegeben — und ſind außerdem auch in den größeren Hotels in Wien, Prag, 
Dresden, Leipzig, Berlin, Magdeburg, Braunſchweig, Kaſſel, Frankfurt a. M., Münden, 
Stuttgart, Köln, Münſter, Bremen, Hamburg und im Hannoverſchen zu erfragen) wird 


ſind vorräthig. 
ein Rüſtmeiſter Gewehre auſſtellen. 


it Station des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins. Die C 


unterhalten: 


von Geeſtemünde: durch das Lloyddampſſchiff „Roland“ (fährt vom 3. Juli bis we: 


nigſtens 4. September jeden Montag, Mittwoch und Freitag); 


von Leer: durch das Dampfſſchiff „Kronprinz von Hannover“ (fährt vom 19, Juni bis 


28. September); 


von Emden: durch die Dampſſchiffe „Kronprinzeſſin Marie“ und „Kronprinz von Hans 
nover“ (fahren vom 15. Juni bis 30. September) und durch die Poſt, welche 


nach Ankunft der Eiſenbahnzüge nach Norden fährt; 


von Norden: durch die Poſt, welche vom 15. Juni bis 30, September zur Zeit der 
luth nach dem Norddeich zum Fährſchiff und vom 1, Juli an zur Zeit der 


Ebbe über Hilgenriederſyl direct durch das Watt nach der Inſel fährt; 


von Norddeich: durch das Fährpacketſchiff der Königl. Seebade⸗Anſtalt, welches vom 
15, Juni bis zum 30. September zur Zeit der Fluth ein» oder zweimal täg⸗ 


lich fährt, 


Durch den Telegraphen können Extrapoſten nach dem Bahnhofe in Emden beſtellt 


werden. 


Eine directe Verbindung zwiften Hamburg und Norderney wird vermittelſt des 
durch offene See regelmäßig (zwiſchen Hamburg und Leet) fahrenden Schrauben⸗Dampfers 


„Martlet“ (auch zur Uebernachtung ſehr comſortabel eingerichtet) unterhalten. 

Der Königliche Badearzt Herr Sannätsrath Dr, med. Riefkohl und der Herr Sa⸗ 
nitätsrath Dr. med. Wied aſch in Norderney werden etwaige nähere Nachrichten auf des: 
fallſige Anfrage gern ertheilen. 

Hannover, im Mai 1863. 4673] 
Königlich Hannoverſches Bade⸗Commiſſariat für Norderney. 
v 


Jaſtrzemb. 


Bad Koͤnigsdorf⸗ 


Folge der Anzeige des Gaſtwirths Siewezynski zu Mpbnik, erklären Unterzeſchnete, 

ſtets, bei Ankunft der Züge, am Bahnbofe zu Rybnik, mehrere ante Eq ui⸗ 

pagen zur Weiterbeſörderung der verehrten Reiſenden nach Bad Jaſtrzemb, bereit ſiehen 
0 


i und es daher einer vorherigen Anzeige durchaus nicht bedarf. 
) 


Die Lohnfupren-Befiger in Rybnik: Franz Nagel, Franz Wielemunka. 


ertige 


Fertig 
Neilehleider, 


einfache und elegant garnirte, von guten 

praktiſchen Stoffen. in havanna, cuir 
und andern neuen Farben, 

empfehlen zu den ſolideſten Preiſen: 


Gebrüder 
Cohnstädt, 


Ning 46, 
Naſchmarktſeite. = 


Nächste Ziehung 
am 31. Mai 1863: am 1. Juni 1863: 


Badische Eisenbahnloose. Kurhess.Staats-Anlehen. 


Gewinne in Gulden: 40.000. 35,000, | Gewinne in Thalern; 40.000, 36.000, 
15,000, 12.000, 10.000, 5000, | 32,000, 8000. 4000, 2000,1500, 
4000, 2000 1000 etc, etc. 1000 c, ctc. 
Gerinzster Treffer 48 Gulden | Geringster Treffer 60 Thir. 
Der Verkauf dieser Staats-Anlehens-Loose ist in allen deutschen Staaten gesetz- 
lich erlaubt. Der Unterzeichnete ist im Stande, die günstigsten Lalilungsbediutungen 
zu gewähren, wel he Jedermann die Betheiligung ermöglichen. Verloosungspläne wer. 
den gratis und franco übersandt, ebenso die Ziehungslisten gleich nach der Ziehung, 
und die reelste und pünktlichste Bedienung zugesichert dureh 4213] 


Jacob Lindheimer junior, 


Staats-Kifeeten-Handlung in Frankfurt n. M., Saalgasse Nr, J. 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, 
empfiehlt unter Garantie fein vollMändiged Lager von [4434] 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 


Stutzflͤgeln und Pianino's aus den beflen Fabriken Deutſchlands und Frankreichs. 
Am erſten und zweiten Pfingſifeiertage bleibt unfer Lokal 
gänzlich geſchloſſen. 
E. Herold 8 Riemann, 


photographiſches Inſtitut. 


14661] 


=> 


15132] 


Sämmtliche auf das Gut Komprachtſchütz. Kreis Oppeln, haftende und 
noch im Umlauf befindliche Schleſiſche 3% pt. L. A. Pfandbriefe 
tauſchen wir gegen andere gleich namige Pfandtriefe um, und zahlen ein Aufgeld 


gegen paſſende umgetauſcht oder ET 


[817] Bekanntmachung. 


eingelöſt worden. 


„geräthen noch vollſtändig vorbanden: 

60 
5751, 6024. 6226. 6249. 7635. 7993. 7051 
8104. 8121. 8161. 8529. 
"843, 8923. 9231. 9541. 9 81, 0 8%, 10114 
10726. 


und ſollen 
am 22. Juli 1863, 
Vormittags 9 Uhr, 
durch den Auctions⸗Commiſſarius Fuhrmann 


in unſerem Auctions ſokale im Staotgerichts⸗ 


Gebäude veiſteigert werden. Diejenigen, 
welche in der gedachten Zit die vocbezeich 
neten Pfänder niedergelegt haben, werden auf: 


gefordert, di ſelben noch vor dem Auctions⸗ 
termine einzulöſen und zu dieſem Zwecke 


unter Urberreihung der Pfandſcheine ſich an 
unſere II. Abtheilung zu den Plautze'ſchen 
Abweſenheits⸗Curatelacten zu Wenden oder 
aber, wenn ſie gegen die Pfandſchuld gegrün⸗ 


ſolche uns ſelbſt nech vor dem Termine zur 


hört werden. . 
Breslau, den 16. Mai 1863, 


818] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1345 die 
Firma: „Samuel Hannes“ hier, und 


Hannes bier, beut eingetragen worden. 
Breslau, den 16. Mai 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Ab heilung I. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Erben des veiſtorbenen Freibauers 
Carl Gottlieb Pelz gehbrige Bauergut 
Nr. 9 zu Gimmel, Kreis Woblau, abgeſchätz 
auf 4885 Thlr. 10 Sgr. zufolge der, nebſt 
Kaufbedingungen in unſerm Bureau II. ein⸗ 
zuſehenden dorfgerichtlichen Taxe, foll 

am 7. Juli 1883, Vormitt. 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt mer: 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Winzig, den 13. April 1863. 683 
Königl. . e ee 

engel. 


Bekanntmachung. [8:6] 
Die Kantor: und Lehrerſtelle in Mir 
chelsdorf, mit welcher außer freier Wohnung 
ein jährliches Einkommen von cn. 330 Thlr. 
verbunden iſt, fell bald anderweit beſetzt wer: 
den. Qualiſicirte Candidaten haben igre Ge: 
ſuche nebſt Aiteften binnen 14 Tagen bei uns 
einzureichen. 
&hmigdebera i. Schl., den 19. Mai 1853 
Der Maaiſtrat. 


Centnerbrunn, 


bei Neurode, Graſſchaft Glaz, 
Waſſerbeilanſtalt und klimateſcher Kurort. 
14853] Anmeldungen an Dr. Keil. 


Kork: Pfropfen-Babrif 


von H. M. Stutzbach in Leipzig 
empfieblt ihr Fabrikat ſowohl den Herren 
Apothekern, Kaufleuten, Weinhändlern, Bier⸗ 
brauern ꝛc. und verſichert preiswerthe Bedie⸗ 
nung. Auſchuß⸗Propfen (alle Sorten unter: 
einander) 
1000 Stück 1 Thlr. 

Man kann ſich durch Probeſendungen von 
100 Stück von der Brauhbarkeit derſelben 
überzeugen. Unpaſſende Pfropfen lönnen auch 


Briefe franco. 7] 


Rahmen, 


zu Viſitenkarten⸗Bildern, empfiehlt in 


ganz neuen Muſtern: 
‚Joh. Urban Kern, 
4343 


werden. 


Reuſch ſtraße 68. 


= Ein Rittergut = 


mit 2000 Morgen Weizenboden, 2% Meile 
von der Breslau⸗Poſener Bahn entfernt und 
von Breslau in 3½ Stunde zu erreichen, mit 
vollſtändigem lebenden und todten Inventar, 
Saaten, fo wie guten G bäuden verſſ hen, bis 
abſichtigt Beſitzer zu verkaufen. Anzahlung 
40,000 Tblr. Aäbere Auskunft ertheilt der 
Rittergutsbeſitzer Kulau zu Breslau, Babn: 
bofsſtraße 16. Agenten wollen ſich nicht bes 
mühen, da Verkäufer feine Proviſien zablt. 


n der Nabe ron Dresden, in der reizend⸗ 

fen Gegend und an der Tharandter Eiſen⸗ 
bahn gelegen, iſt eine ſeit 15 Jahren beſte⸗ 
bende Fabrik mit Grundbeſiß und allem 
Zubebö“, Schiff und Geſchirr, guter Kund⸗ 
ſchaft, reines Caſſa⸗Geſchäſt, ehne jede Con⸗ 
currenz im weiten Umkteiſe, eingetretener 
Verhaͤllniſſe wegen, billig und mit einer Ans 


zahlung von 5 wille zu verkaufen. Naheres 
nur an Seibſikaufer durch M. Haertel, 
Tauenzienſtr. 31, Ba, [5118] 


2 Spazierſtöcke Zi 


u. Angeln 


empfiehlt dilligſt: 15122 


Ernſt Heiber, 


Schmiedebrücke Nr. 22, im goldnen Zepter. 


In ver Pfandleihauſtolt des veiſchellenen J. Zimpel befindet nch 
Pfandleihers Plautze, Mäntlergoſſe 16 
bier, find in dem Zeitraume vom 29. Jinuar 
1856 bis zum 15. October 1860 verſchiedene 
Pfänder niedergelegt und zur Verfallzeit nicht 
j Von dieſen find die unter 
nachſteh nden Pfandbucks- und gleichlautenden 
Pfau ſchein⸗Nummern aufgefübrten, beſtehend 
in Kleidern, Wäſche, Schmuckſachen u. Haus⸗ 


1711. 2405. 2618. 3062, 3503, 4182. 
8516, 8529. 8547. 


102=5. 10337. 14603. 16939. 1515. 
8070, 18071. 18203. 18734. 18529. le 559. 


dete Einwendungen zu haben vermeinen, 


weiteren Verfügung anzuzeigen. Andernfalls 
wird mit dem Verkaufe der Pfandſtücke ver: 
fahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der 
Pfandgläubiger wegen ſeiner in dem Pfand⸗ 
buche eingetragenen Forderung befriedigt, der 
etwaige Ueberſchuß an die hie ſige Armenkaſſe 
abgeliefert und demnächſt Niemand weiter 
mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld ge⸗ 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeil. I. 


als deren Inhaber der Kaufmann Samuel 


8 
ist: 
Kloſterſtraße Nr. 3. 


Schlipſe, 


Die Holz⸗ und Fournier⸗Handlung des 
151331 


Sommer: a 
Handſchuhe, 


Cravatten 


in diverſen Fagons und Etofien, ſchon 
von 2% Sgr. an ıc. bei 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße 81. 


Limonaden⸗Eſſenzen 


von Himbeeren, Erddeeren und Citronen, in 
vorzüglicher Qu tät, empfiehlt in Flaſchen 
u 5 S 4607] 


A. Hudoch, 


Junkeinſtraße Nr. I, am Blücherpfatz. 


100 Stück kernfette Schafe, 


worunter ſich 50 Stuck ſehr ſtarke Schöpſfe 
befinden, ſteben bereits geſchoren auf dem 
Dominium Deutſchſteine bei Ohlau zum 
Verkauf. 4602 
Gegen Huſten, Heiſerkeit 
und atari: Verſchleimung der 
Reſpirations⸗Organe [4664] 


Kraft: Malz⸗, Eibiſch⸗ und 
Rettig⸗Bonbons, 


das Pfund 12 Sgr., ee 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21, 


| — R. Sitte, 


Optiker und Mechaniker, 


IE Alte Taschenstr, 7. 


All dem Dominium Jarogniewiee dei 
Czempin, Gifenbabnitation an der Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn, find 400 junge Hammel, 
Landſchaſe, und 20 junge meltende Landkü 
zu verkaufen. [4463 


Eine Landwirthſchafterin, 


mit guten Zeugniſſen verſehen, findet zum 
1. Juli Stellung. 

Dominium Paſchkerwitz, bei Hundsfeld. 
[4656] H. Haupt. 


Das Dominium Paſchkerwitz 


verkauft bald nach der Schur circa 120 


Stück Hammel und 200 zur Zucht Fir 
gut brauchbare Mutterſchafe. 4657 
Paſchkerwetz, bei Hundsſeld. A. Haupt, 


14665 4 Aromatiſche 


Eibiſchwurzel⸗Seife. 
Dieſe Seiſe iſt nicht allein eine angenehme 
Zoilettenfeife, ſondern auch zur Conſervirun 
der Haut als bewährt anerkannt. D 
Stück 5 urd 3 Sgr. 
Oskar Baumann in Dresden. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Wollzüchen⸗Leinwand, 


chl d liſche, 
See billigen keen 5 en 


M. Ruschkow, 


Nr. 15 Schmiedebrücke Nr. 15. 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel, trocken ohne Waſſer oder 
Spixiſus für alle Metalle, als Gold, Silber, 
Neuſilber, Meſſing ꝛc. Auch zum Reinigen 
der Fenſterſcheiben und Spiegel, das St. 2 Sgr. 


Patent⸗Putzſteine 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln 4 Sar. 
. Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


Zur Aepfelwein⸗Kur 


wirklich reinen und echten Aepfelwein, in 
beiter Qalität, die Flasche 5 Sgr., 6 Flaſchen 
25 Sgr. inc. Flaſche, empfiehlt 


4000 Thaler 


find zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundpück gegen 5 Prozent jährlicher Zinſen 
zu Michaeli d. J., ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu vergeben. i 

Näbere Auskunft wird Herr Schneider, 
Karleſtiaße Nr. 50, die Güte haben, mitzu⸗ 
theilen. [5128] 


interpäufer Nr. 15 ſteden Joſoct zum Der 
kauf mebrere große Glasſchräntte. zu La⸗ 
den⸗Einrichtungen gut paſſend. Näheres das 


r. 


ſelbſt eine Stiege, Vormittags von 10 bis 
55130] 


genen 12 


Himbeer-Syrup 


in verzünlicher Qualität, empfeblen 
[5137] L. Galewski u. Co., 
Alorechtsſtraße 57. 


Ein altes Victualien⸗Geſchäft, 
baten Theile der Stadt gelegen, iſt dei 
guter ſeſter Kundſchoſt ſofort zu übernehmen. 
— Das Nähere Meſſergaſſe Nr. 20 im 
Schanklokal, durch Großmann. (5144] 


äbrend des Sommers werde i 
W Sonnabend weiße und rothe Genes 
Weine vom Faß, quart wie flaf 
zu bill gen Preiſen verkaufen. 
Carl Krauſe, Nicolaiftraße 


5140 5 
1 40 


im leb⸗ 


—ͤ—— 


1863. | 
Regelmäßige Dampfſchiff-Fahrt 


zwischen 


Stettin, Küstrin, Frankfurt o. 


und Zwischen-Stationen, 
vermittelst der bequem und elegant eingerichteten Räder-Dampfschifle 
Stettin, Frankfurt, Adler, Prinz Carl os Orkan. 
o 


I. Passagierfahrten: 


in der Zeit vom 16. Mai bis ultimo August c. 
Abgang von Stettin: Abgang von Frankfurt a. ®. 
Jeden Montag und Donnerstag Jeden Mittwoch und Sonnabend 
Früh 5% Uhr, Früh 5% Uhr. 
Ankunft in Cüstrin: ea. 44 Uhr Ankunft in Cüstrin; Marg. ca. 7% Uhr 


Nachmittags, (im Anschluss an den l.okalzug 
Ankunft in Frankfurt a. O. ca, 7% Uhr von Landsberg). Er 
Abends. Ankunft in Stettin: Nachm. ca. 3 Uhr, 


II. Schleppfahrten mit Personenbeförderung: 


Ebenfalls vom 16. Mai bis ultimo Angust e. 
Abgang von Stettin. Abgang von Frankfurt u. 0. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend Jeden Montag und Freitag 
Früh 5 Uhr. Früh 5 Uhr. 
Pagsage-Preige. 
Won Stettin bis Frankfurt I. Cajüte 60 Sgr. II. Cajütte 50 Sgr. 
üst 50 


* rin . ’ BL ” 11. „ 40 * 

* * ‘ 8 pe ©: N 1 47 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Gepäck 50 Pfund frei. 
NB. Die auf den 25. Mai (2ten Pfingstfeiertag) fallenden Fahrten werden am 

26, Mai von Stettin und Frankfurt ausgeführt werden. 
Näheres durch die Reglements und unsere Agenten: 
Herren C. F. G. Kaerger und Herren Bartsch & Linnicke in Breslau. 
Herren Herrmann & Co. und Herrn H. C. Baswitz in Frankfurt a. 0. 
Herrn C. L. Silling und Herrn W. Ph. Ouyrier in Cüstrin. 
Herren Ernst F. Schultz & Co. und Herrn C. Schweiger ia Schwedt. 
Herrn Rud. Petri in Zellin, 


Neue Dampfer-Gompagnie. 
Stettiner Dampf-Schlepp-Schifffahrts-Gesellschaft. 


Limmerplatz Nr. 2. 


— 


Passagiergeld-Tarif. 


he 


nach | nach 


nach n ach nach 
dar: schwedt ige Güstebiese | Güstrin Frankfurt 
4 Meilen. | 7 Meueu. 11% Meilen, 13% Meilen.] 18 Meilen.] 23 Meilen, 
n 2 
r | LI. 
Caine I. | I. . . . u N 
Sgr. Sgr. | Ser. | Ser. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. Sgr. 
Y, Freren 1214 Ie e 145 1|30 150 |40 |60  |50 
4 Meilen von Garz | 10 7425 17% 314 |234 |47 32758 143% 
3 Meilen von Schwedt | 15 |124 122% 16 137% 25 152% 36 
4% Meilen von Gliezen: Fähre | LO 714 122% | 1544 | 38 26 
2% Meilen von Güstebiese | 14 10 30 121 
4% Meilen von Cüstrin | 16 11 
5 Meilen 


Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte, 


Neue Dampfer-Compagnie. 
Stettiner Dampf-Sohlepp-Schifffahrts-Gesellschaft. 


Zimmerplatz Nr. 2. [459%] 


Unſeren geehrten Kunden die ergebenfte Mittheilung, daß unſer Geſchäfts⸗ 
Lokal Schweidnitzerſtr. 1 und Ring⸗Ecke Sonnabend, Sonntag u. Montag, als 
den 23., 24. u. 25. Mai, geſchloſſen bleibt. Kaliſcher u. Borck. ! 


Echt Englischen Portland-Cement, 
Stettiner und Oppelner Portland-Gement, 
| Tarnowitzer Roman-Cement, 
Dachpappen in Tafeln und Rollen, 


Steinkohlen-Theer, 
Stuccatur- und Dünger-Gi 


8 
C. G. Schlabitz. 


Catharinenstrasse Nr. 6. 


oflerirt: 


116522 


halten auf Lager und offeriren zu Fabrik⸗ 
preiſen: Jüttner u. Katz 
in Kattowitz. [3876] 


Jinkbleche 


ich mich, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter 


* 


Hierdurch beehre 


der Firma i 
Peter Jaspisstein 
am bieſigen Platze, Ohlauerſtraße Nr. 8 (zum Rautenkranz), eine 


Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Handlung 


errichtet habe. — Indem ich mir zum Grundprinzip die ſtrengſte Reelität geſtellt habe, 
und unterſtützt durch genügende Mittel, wie durch Erfabrung, die ich mie während 
langjährigen Wirkens in dieſer Branche erworben, bin ich im Stande, ſowohl durch 
Billige als auch reele Waare allen Anforderungen zu genügen. (4508) 
995 


Breslau, im Mai 1863. 2 
Peter Jaspisstein. 


Bade Gepäck, jo wie Frachtguͤter 


Hirſchberg, Warmbrunn und umgegend 


werden ſchfnellſteus und billigſt befördert durch die Geſchirre von 


Oppler u. Milchner aus Hirſchberg i. Schl. 


In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 


Bleichwaaren 


zur beften und billigſten Beſorgung auf Ma: 
tur Raſenbleichen übernimmt 13677 


li Ring, Riemerzeile Nr. 10 3. gold. Kreuz, und 
1 Hermann Straka, =  orunkeruftzabe Ne. 38, 


1 * 4 2 
NT! FR 8 


ee 


IR PR 


1266 | 
Verlag von Eduerd Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


8 2 

Schaller, Jul., äreisgerichte⸗Setretär, Handbuch des gerichtlichen Preußiſchen Stempelweſens. 
Eine ſoſtematiſche Darſtellung der nach dem Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſeze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 
bei den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ansſchluß des Bezirkes des Appellationsgerichtshofes zu Cöln noch zur Ans 
wendung kommenden Vorſchriften des Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf 
daſſelbe bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, minifteriellen, obergerichtlichen und anderweitigen Beſtimmungen und 
Entſcheidungen des Ober⸗Tribunals. Nebſt Tabellen über die Berechnung der Stempelſätze. Zum praktiſchen 
Gebrauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit dem Liquidiren und Revldiren 
der Koften, ſowie mit der Berechnung des Erbſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts-Beamten. gr. 8. 13 Bog. Broſch. 
Preis 27 Sgr. 13813] 


Wir bechren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, dass die [4555] 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


(Rosentbalerstrasse Nr, 14) in diesem Jahre am 26. Mai erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stättinden wird 


Es werden in ( rselben verabreicht werden: 
Von den warmen Quellen: 5 Von den kalten Quellen: 
serer Salzquelle, 


Von Carisbad der Sprudel, 


Pyrmonter Hauptbrunnen, 
Relnerzer (laue Quelle), 
Schlesischer Obersalz brunnen. 

Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verabfolgt, 
ist für süsse Molken und Milch während, dieser Zeit stets gesorgt. Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 

für die warmen Quellen 3 Fhlr. 15 Sgr., 
» kalten - 3 — 
für Kinder wird die Hälfte des Preises berechnet. 
Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet wie bisher in unserer Fabrik (Rosenthalerstrasse 

Ne. 24) statt und können Preis-Verzeichnisse unserer Fabrikate jeder Zeit daselbst in Eupfang genommen werden, 


das HKrähnchen, 
Gitterquelile (Grande-Grilie), 


— — - Neubhrunnen, Exerer Franzensbrunnen, 

— - - Mühlbrunnen, Homburger Elisaquelle, 

- - - Theresienbrunnen, Kissinger Rnzoeczy, 

- - - Schlossbrunnen, Mreuznacher Elisabetquelle, 
= Ems - Kesselbrunnen, Marlienbader Kreuzbrunnen, 


Vieh die 


nd 


Breslau, den 16, Mai 1863. 


Die Kantor und Schächterſtelle, in hieſiger 


Gemeinde iſt zum 1. Auguſt d. J. zu 
beſetzen. Fixirter Gehalt ohne Nebenaceiden⸗ 
tien 200 Thlr. jäbrlich. Qualificirte Bewer: 
ber, welche die Thora vorlefen, und womög⸗ 
lich einen Chor leiten können, wollen ſich 
ſchriftlich oder perſönlich melden. Reiſekoſten 
werden nicht erſtattet. [4604] 

Peiskretſcham, im Mai 1863. 

Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Verkaufs⸗ Anzeige. 

Meine Beſitzung in der breslauer Vorſtadt 
hierſelbſt, mit Verkaufsladen und einem ſchö⸗ 
nen 1 Morgen großen Obſtgarten, nebſt 2 da⸗ 
zu gehörenden ſogenannten Hausſcheffeln, bin 
ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Es können auch nach Belieben 8 Morgen 
Acker extra dazu gegeben werden. Ernſtliche 
Käufer wollen ſich gefälligſt an mich wenden. 

Neumarkt in Schleſien. 4658 

Verw. Chriſtine Umlauf. 


Ein elegantes Reit⸗ und Wagenpferd von 
der liegnitzer Thierſchau, ſteht zum Ver⸗ 
kauf Matthiasſtraße Nr. 23. 15138] 


Ir einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt iſt eine 
Conditorei, die ſchon über 40 Jahre 
beſteht, baldigſt zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird ertheilt Ring 42, 1 St. [5141] 


Ein Handlungs⸗Commis (Speceriſt) noch 
in Stellung, ſucht bald oder zu beliebiger 


Zeit ein anderweites Engagement unter ganz 
beſcheidenen Anſprüchen. Offerten werden er: 
beten unter Chiffre G. A. 22 poste rest., 
Breslau. . [5120] 
‚®ber -Inspeetor- Po- 
sten vaeant. Zum I. Juli a. c. 
wird auf einer Besitzung nahe bei 
Berlin ein tüchtiger 0econom verlangt, 
— Die Stellung ist eine selbstständige, 
(da der Herr Besitzer abwesend) mit 
600 Thlr. festem Gehalt und einer Tau- 
tieme bis zu 10 % des Reinertrages 
verbunden, Nähere Auskunft ertheilen 
A. Goetseh & Co. in Berlin. 
Ein anſtändiges Mädchen, welches im 
Sticken und Nähen Unterricht nebmen 
will, ſucht eine Wohnung bei einer allein⸗ 
ſtehenden Frau; daſſelbe beanſprucht ein gut 
möblirtes Zimmer zum alleinigen Gebrauch, 
mit Ausſicht nach einer freundlichen belebten 
Straße. Bedienung und Koſt bleibt ſpäterer 
Einigung vorbehalten. Gefällige Offerten 
werden bis zum 23. Mai Früh unter A, Z. 
Nr. 3 poste restante Breslau erbeten, [5092] 
PR AA Ihe ie ee 
Ein anſtändiges Mädchen in geſetzten Jahren 
ſucht zur Aushilfe der Hausfrau am lieb⸗ 
ſten auf dem Lande eine Stelle. Daſſelbe iſt 
geübt in allen weiblichen Arbeiten und iſt auch 
bereit, die Kinder zu beaufſichtigen. Es wird 
mehr auf gute Behandlung geſeben als auf 
Gehalt. Adreſſen erbittet man franco poste 
restante Chrelitz Ch. S. Z. 90. 4669] 
in mit den beiten Zeugniſſen verſehener 
Handlungsdiener (Specerift) ſucht pr. 
J. Juli ein anderweitiges Engagement. Ge; 
fällige Offerten werden unter Chitfre A. Z. 
No. 23 poste restante Glaz erbeten. [5123] 


Gin erfahrener Hauslehrer, phil,, der zu: 
E gleich in Seiden. auch in den Anfangs⸗ 
gründen der Muſik unterrichtet, ſucht eine 
anderweitige derartige Stellung. Gef. Offer: 
ten nimmt die königliche Volt: Expedition zu 
Pinne, Provinz Poſen, unter der Chiffre 
„ F. poste restante entgegen. 4547 


Ein tüchtiger Schriftſetzer, 
(Schw. D.), militärfrei, Proteſtant, der einer 
kleinen Offiein vorftehen kann und den Wech⸗ 
ſel nicht liebt, findet bei mir eine dauernde 
Stelle bei gewiſſem Lohn. Mehrere Andere 


haben 10, 12 bis 15 Jahre bei mir geltanten. 

Freiſtadt ift ein hübſches, kleines Städtchen, 

in dem es ſich ſolide leben läßt. (4668 
Freiſtadt in Nieder⸗Schleſien. 


M. Sauermann 
Redacteur des Kreis⸗Wochen⸗ Blattes. 


—— ——————] 
ine tüctige herrſchaftliche Köchin 
E wird bald oder für den 1. Juli d. J. 
verlangt. Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
an das gräfl. Renk⸗Amt in Schlawa in Schl. 


Als Muſiklehrer empfiehlt ſich 
Grunitzki, Kloſterſtraße Nr. IT. Meldungen 
von 9 bis 12 Uhr, 5143 
Herrn Grunitzki empfehle ich als Klavier 
und Geſanglehret beſtens. Karl Schnabel. 


\ 


Dr. Struve 


& Soltmann. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 


Lehranſtalt in 


Von Dr. A. 
Gr. 8. Broſch. 


Huyſſ. 


Oberſchleſten. 


en, Berghauptmann. 


Preis 6 Sgr. [2847] 


Zur hundertjährigen Geburtsfeier Jean Paul's! 


Im Verlage von Eduard 
lungen zu haben: 


Jechshundert Sprüche aus Jean P 


In Reime gebracht von 


Zweite zur hundertjährigen Geburtsſeier veranſtaltete Ausgabe. 


rewendt in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


aul's Werken. 
Holtei. 


Min,» Format, 


Karl von 


Elegant in illuftrirtem Umſchlag cartonnirt. 


Preis 2 


Dieſe im Jahre 1858 zuerſt unter dem 


Sgr 


Titel: „Geistiges und Gemüthliches aus 


Jean Paul's Werken ze.“ erſchienene Anthologie dürfte ganz geeignet ſein, an 635 25 


ſtesheros Jean Paul würdig zu erinnern. 


Nr. 27. Stockgaſſe Nr. 27 
ſind zwei ſehr ſchöne Sprungfeder⸗Matratzen 
mit Bettſtellen zu verkaufen bei 
15121 M. Silberſtein. 
Kloſterſtraße Nr. 3 
iſt eine Wohnung in der erſten Etage von 
Johanni ab zu beziehen. [5134] 


5 Neumarkt Nr. 6 5129] 
iſt die erſt elegant eingerichtete Etage, Ter⸗ 
min Jobanni zu vermiethen. 


Vermiethung. 


In meinem neuerbauten Hauſe, Ecke der 
Freiburgerſtraße am Rathhausplatz iſt ein 
großes Verkaufslokal nebſt freundlicher 
Wohnung billig zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Wegen ſeiner überaus günſtigen 
Lage im verkehrreichſten Theile der Stadt 
und vermöge ſeiner großen eleganten Schau⸗ 
ſenſter-Einrichtung eignet ſich daſſelbe für jede 
Geſchäftsbranche, und kann zur Begründung 
eines Etabliſſements empfohlen werden. 

Waldenburg in Schl. im Mai 1863. 

4605] . Wehner. 
In Schmiedeberg iſt vom 1. Juli ab eine 


Sommer⸗Wohnung 
mit ſchöner Ausſicht auf das Gebirge, ber 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
mit Benutzung eines großen Gartens zu ver⸗ 
miethen und Näheres auf portofreie Anfragen 
sub Chiffre G, S. No. 10 daſelbſt zu erfahren. 


Vermiethung. [5064] 
In Waldenburg am Ringe Nr. 85 ift 
ein Naa Gewölbe, in welchem ein 
Materialien-Geſchäft ſeit vielen Jahren mit 
beſtem Erfolge betrieben wurde, mit vollſtän⸗ 
diger Einrichtung und dazu gehöriger Woh⸗ 
nung ſofort zu vermiethen. Das Nähere dei 
E. Hernſtadt daſelbſt zu erfahren. 


— — —ñ ũä—ẽ—Ti(ͥ k —4ꝛ·˖ÜĩiX—ëT—:⁊123—· 
Die erſte Etage in dem Schloſſe zu 
Töſchwitz, 1% Meilen von Steinau 
und Lüben, „ Meile von Raudten entfernt 
beabſichtige ich zu vermiethen. [5126] 
Breslau, Bahnhofſtraße 16. 
Kulau, Rittecgutsbeſitzer. 


Ein lichtes Arbeitslocal, bis jetzt Tiſchler⸗ 
werkſtelle, iſt zu Termin Johanni zu ver⸗ 
miethen, Kloſterſtraße Nr. 60. 15119) 


Lotterie Eooſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in 2 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Ren. 


König’s Hötel, 


Albrechts ſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich — 2 Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 21. Mat 1863. 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 78 3 66 — 0 Ser. 
dito gelber 3 74 72 66 70 „ 

Roggen 51— 52 50 4849 „ 

Gerſte 39 — 40 38 356 „ 

Hafer 28 — 30 27 a 

un ME 50— 52 47 40 45 „ 

cc ee — hr. 
Winterrübſen. ai Er Sa 

Somtmerrübjen... — N 


Amtliche Börfennotiz für loco Rarioffels 
Spiritus pro 100 Quark bei 30% Tralles 
14% Thlr. bez. 


— ͤ ——.. N 
19. u. 20. Mai Abs. 10. ge. Nchm. 2u. 


Luftdr. bei 0° 329/%33 32%59 329/42 
Luftwärme ＋ 16,2 4. 9,8 7 18,4 
Thaupunkt + 81 + 4.4 ＋ 89 
Dunſtſaͤttigung 52pCt. 63pet. 47pCt. 
nr 1 N N 
tter ter ter eiter 
Wärme der Oder 2 1 18,4 


20. u. 21. Mai Nb3.10U. Mg.6u. Nehm. 2M. 


Luftor, bei 0° 3307/98 3317 3327775 
Luftwärme + 8,0 + 56 x 72 
Thaupunkt + 7,2 ＋ 56 + 49 
Dunftjättigung gapCt. 100pCt, Sept. 
Ir 8 5 Pr 
Netter egen egen d. Rg. 
Wärme der Oder 5 . 124 


Breslauer Börse vom 21. Mai 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl, Pfdbr, C. a 100% C. |Glogsa-Supun. J — 
bucaten . 7.95% Oi dito dito B.] 4 101% 8. Neſssp-Bricger 4 94 %/ h. 
Louisd'or 1104 B. Schl. Pidbr. B. J83 — Oderöchl. Lir.A. 37 162% G, 
Poln.Bank-Bill.};' 92 B. Schl. Rentenbr. 4 100, B. dito Lit. 3.30144 6 
Oester. Währg. 91% B. Posener dito 4 | 97% B. dito Lit. 0.13% 1624 G 

4 Schl. Pr.-Oblig.|4% — dito Pr.-Obl. 4 97 B. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit, F. 4 101 f U 

Freiw. St.-Anl. 4% — Poln. Pfandbr. 14 91 G. dito dito Lit. W.]3 35% 8. 

Preus. Anl. 185004 904% B. Oest. Nat.-Anl. ö | 73% B. Kheinſsche . 4 3 

dito 1852/7 | 99% B. Krakauer Obl. — [Kosel-Oderbrtz4 | 64% B 

dito 1854 185604102 B. Italienische Anl.“ | 70% B. dito Pr. Obi 2 
dito 1859/5 106½ B, || Ausländische Eisenbahn-Actien, || Ito dito 44 


Präm.-Anl. 1884 129 % B. Warsch.-W. 


pr. 
85% & Stick v. 60 Rub. Ab.] 75 B. 


| dito Stamm 


Bresl. St.-Oblig. 4 — FFr.-W.-Nordb. 4 — 
dito dito 4% — Mainz-Ludwpgh.]— — IUinerva f 36 B. 
Posen. Pfandbr.i4 104% B. | Inländische Eisenbahn-Actien. |Schles. Bank 4 101, B 
dito dito 13%]. 98% B,|Bresl.-Sch.-Frb.j4 1135 G. |Disc.Com.-Ant | 72 
dito neuel4 | 96% B. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Darmstädter | 975 
Schles. Pfandbr. dito  Litt.D.]44|101% B. |Ocsters. Drsdit 88% b. G. 
& 1000 Thlr. 3% 95% B. dito Litt. E. 2 101% B. dito Loose 1860) 90 a % 
dito Lit. A. . 4 hai % B. Köln-Mindener [3 — (Genfer Credit Anh 
4 {101% B. dito Prior. 4 94 B. Schl. Zinkh.-A. | 316 


Schl. Rust.-Pdb. 


Die Börsen-Commleslon. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


